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Pftngften im neuen Geift

Rucksäcke packen und dann am frühen
Morgen hinausziehen, zu Fuß, auf Fahrrädern
oder motorisiert , den ganzen Tag in der mai -
friaehen Natur verbringen und am Abend mit
frischem Sonnenbrand und mit vom Schauen
müden Augen heimkehren — ein Fest nach
unserem Geschmack ist Pfingsten .

Aber das ist ja nur der Rahmen. Und was
lat der Inhalt ?

Von allen Festen, die im christlichen Glau¬
ben wurzeln, ist das Pfingstfest dasjenige, das
am meisten aus seiner Wurzel gelöst worden
ist. „Irgendwie hat es mal mit dem Heiligen
Geist zu tun gehabt . . .“ dürfte in den meisten
Fällen die Antwort sein. „Aber dafür fehlt
uns das Verständnis, wir sind nicht religiös
veranlagt . Geist, heiliger Geist womöglich
noch? Religiöse Schwärmerei! Wir sind nüch¬
tern , moderne Wirklichkeitsmenschen.“ Diese
Antwort hat sich in 2000 Jahren nicht ver¬
ändert . „Sie sind voll süßen Weines . . . !“ hieß
es einst am ersten Pfingsttag.

Man könnte es sich gefallen lassen , wenn
der Mensch , der da in die prangende Natur
hinaus wandert , radelt oder im Kabriolett
kutschiert , ein glücklicher , wirklich nüchterner
Mensch wäre , wenn er in einer Welt lebte,
deren „Geist“ in Ordnung wäre . Aber dieser
Mensch hat einen Weltkrieg erlebt oder gar
zwei, dieser Mensch hat Angehörige in der
Ostzone und erhält von ihnen aufschlußreiche
Briefe, dieser Mensch ist sehr gespannt darauf,
wie die Pfingsttage in Berlin ablaufen. Des¬
halb glaubt er wahrscheinlichselber nicht , daß
die Welt , in der er leben muß , in Ordnung ist,
daß der „Geist“ , der die Welt beherrscht, ein
„guter Geist“ ist.

Wer nicht träumt , der hört und sieht es :
Diese unsere „gesunde und nüchterne“ Welt
krümmt sich in tausend Schmerzen und schreit
nach einem „neuen Geis t“ . Was kann aber
Pfingsten daran ändern? Wo bleibt die Kraft ,
der Geist, der Gott, der da eingreift und hilft?

Wie ein trüber Strom wälzt sich die Welt¬
geschichte durch die Zeit, da sind alle „bösen
Geister“ losgelassen , Machtgier und Lüge ,
Haß und Vergeltung. Da wird es deutlich ,
wozu Menschen fähig sind, wenn sie „unter
sich" sind. Auf den hochgehenden Wogen
dieses Stromes treiben wir mit. Wer weiß ,
welche Strudel uns noch ergreifen, wer weiß ,
wozu Menschen noch fähig sein werden? „Laß
mich nicht in die Hände der Menschen fallen “ ,
betet ein Frommer der Bibel .

Neben dieser Geschichte gibt es eine verbor¬
gene, heimliche Geschichte . Davon spricht die
Pfingstbotschaft . Da wird von oben
her eingegriffen, nach Menschen wird gegrif¬
fen und diese werden herausgerissen aus dem
trüben Strom, in ein Fahrwasser gelenkt, das
nicht durch menschliche Niedertracht und das
Toben der Dämonen getrübt ist, in einen
Strom , da Friede, Freiheit und Freude herrscht.

Und das ist die Freude an dieser Botschaft :
Dieser Strom ist da . Da braucht nichts „ge¬
lenkt“ und nichts „organisiert" zu werden .
Unbeirrt von allen versuchten Machteingriffen
geht dieser Strom seine Bahn , und wer sich
von ihm ergreifen läßt, ist gerettet.

Eines der grandiosen Gemälde Michelange -
lo’s stellt die „Erschaffung des Menschen " dar.
Gott naht sich dem Menschen und streckt ihm
seinen Finger entgegen. Wenn dieser Finger
Gottes den Menschen berührt , ist er „im
Leben“ . Auf diese Berührung hin ist der
Mensch angelegt, er ist dazu geschaffen
„reichsunmittelbar“ zu Gott zu sein . Wenn er
diesen ausgestreckten Finger ausschlägt, bleibt
er im Strom der Verzweiflung und des Todes ,
wo die Menschen so schrecklich „unter sich"
sind.

Wenn die Christenheit von dem Wirken des
Geistes Gottes spricht, ist sie sich bewußt, daß
sie nicht wie der Blinde von der Farbe redet.
Es ist erstaunlich, mit welcher Bestimmtheit
die Verkündigung der christlichen Kirche von
dem Wirken des göttlichen Geistes spricht,
von jenem ersten Pfingsttage. an. „Wir haben

nicht empfangen den Geist der Furcht, son¬
dern der Kraft , der Liebe und der Zucht.“ Wir
„haben“ ihn. Seine Wirkungen und Kräfte
sind spürbar. Freilich, die Kirche zögert , nun
bestimmte Menschen zu nennen, die Gefäße
des Geistes waren oder sind. Sie hält sich des¬
wegen zurück , weil sie fürchtet , Menschen zu

loben , wo allein die Kraft Gottes zu loben
wäre, 'ynter der Voraussetzung, daß wir wirk¬
lich nicht Menschen einen guten Namen ma¬
chen wollen, sondern dem göttlichen Geist ein
Loblied singen, wollen wir es doch wagen,
wahllos einige Namen aus der großen Zahl
der Geistbegabten zu nennen:

Eine Frau , die ihre Kraft , Gesundheit, Si¬
cherheit aufs Spiel setzte , um nach dem ersten
Weltkrieg das entsetzliche Los der deutschen
Kriegsgefangenen zu lindern : Die Schwedin
Elsa Brand ström . Als „guter Geist“ ging
sie durch die Todesbaracken, durch die sibiri¬
schen Gefangenenlager. „Engel der Gefan¬
genen“ wurde sie von ihren Schützlingen ge¬
nannt.

Ein Mann, der eine glänzende akademische
und künstlerische Laufbahn unterbrach , um
als Urwaldarzt und Missionar menschlichem
Elend helfend zu begegnen: Albert Schweit¬
zer .

Einer, der entgegen seiner Neigung, in unse¬
ren Tagen sich in das grelle Licht der politi¬
schen Öffentlichkeit wagt und nicht schweigt
um de • Wahrheit willen, wo andere, die be¬
rufen wären , laut zu rufen , aus Furcht schwei¬
gen : Der sudetendeutsche Pfarrer Reichen¬
berger .

In diesen Tagen protestiert die europäische
Welt über eine Ungeheuerlichkeit, die entsetz¬
liches Elend , Not und Herzeleidüber Menschen
und ihre Familien gebracht hat : Die Sowjet¬
union verkündet , daß nun die Kriegsgefan¬
genen zurückgeführt seien . 1 % Millionen feh¬
len noch , werden totgeschwiegen. Sind sie um¬
gekommen, werden sie als Arbeitssklaven ge¬
halten? Millionen dagegen , die von den west¬
lichen Staaten gefangengenommen waren,
sind heimgekehrt, immerhin Jahre vorher.
Gewiß , sind auch da viele unnötige Härten,
Vergeltungsdrang und Haß zu verzeichnen.
Aber im großen und ganzen ist es ein Zei¬
chen , daß neben dem trüben Strom von bösem
Geist in den Völkern auch der gute Strom
des Verstehens und der Zucht aus dem Geiste
Gottes fließt.

Es war zum Beispiel auch nicht selbstver¬
ständlich, daß sogleich nach der Einstellung
der Feindseligkeiten ein Strom von Liebes¬
gaben zur Linderung der Not von Ubersee ein¬
setzte, während in den Regierungen der Völ¬
ker die Wogen des Hasses gegen unser Volk
noch hoch gingen. Das waren keine von Poli¬
tikern gelenkten oder befohlenen Aktionen —
meistenteils kam die Hilfe von Menschen aus
bescheidenen Verhältnissen, die nicht aus dem
Überfluß spenden konnten. Daß wir ja nicht
falsch verstanden werden — nicht Menschen
sei das Lob gegeben , sondern dem wirkenden
Geist Gottes, der Menschenherzen erwärmt .

Die Menschheit hat sich in einer Sackgasse
verlaufen. An Besserungsvorschlägen, an
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Pro¬
grammen fehlt es nicht. Es ist wie wenn ein
Lastwagen sich im Sumpf festgefahren hat
und die Fahrer herumstehen und nun ver¬
suchen , jeder von einer anderen Seite her , zu
heben und zu schieben .

Eines ist aber doch schon allen ein klein
wenig aufgegangen- Es liegt am Menschen ,
am Herzen des Menschen .

Wir wollen es uns von der Pfingstbotschaft
sagen lassen : Es gibt einen Kraftstrom , in den
wir uns stellen können. Das ist Gottes guter
Geist , den Sein Sohn Jesus Christus verheißen
hat denen, die Ihn als ihren Herrn aner¬
kennen. Was dann daraus wird, wenn wir es
tun, wollen wir getrost Ihm anheimstellen.

Ohne Zweckabsicht soll es uns um die ein¬
fältige Pfingstbitte gehen , um den neuen ,
gewissen,gottgesandten Geist .

B.

Ausgießung des Heiligen Geistes Hans Schäuffelin 1523

44ymnu6 zu 'Pfingdien
Von Magnentius Rabanus Maurus / 776— 856

Komm zu uns nieder, Schöpfergeist
Such deiner Gläubigen Seelen auf,
Mit holder Gnade fülle nun
Die Herzen, welche du erschufst !

Du warst der Tröster zubenannt,
Geschenk des allerhöchsten Herrn
Lebendige Quelle, Liebe, Glut
Und geistiger Salbung reines öl .

Du siebenfache Gabenfrucht,
Der Rechten Gottes Finger du,
Der du nach väterlichem Wort
Den Zungen neue Rede lehrst.

Entzünde den Gedanken Licht,
Gieß Liebe in die Herzen ein,
Die Schwächen unseres Leibes stütz
Durch Tugenden der Ewigkeit.

Verjage weiter stets den Feind
Und Frieden schenk uns immerdar:
Wenn du als Führer vor uns gehst,
Vermeiden wir das Böse ganz.

Laß uns durch dich den Vater seh’n
Erkennen ihn und seinen Sohn
Und dich, der beiden einigen Geist,
Gläubig verehren allezeit

Steh uns, du gnädiger Vater, bei
Dem Vater gleich du einziger Sohn,
Der mit dem heiligen Tröstergeist
Regiert in alle Ewigkeit.
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Schaffer sorgt für „reinen Wein“
Bericht über die Finanzlage angekiindigt
Bonn (UP ) . Bundesfinanzmimster Schäf-

fer wird am kommenden Mittwoch dem Bun¬
deskabinett einen Bericht über die katastro¬
phale Finanzlage von Ländern und Bund vor¬
legen . Im Bundesfinanzministerium rechnet
man mit entscheidenden Beschlüssen des Ka¬
binetts . Der Bundesfinanzminister hofft da¬
durch , daß er durch das Kabinett den gesetz¬
gebenden Körperschaften ,,ganz reinen Wein“
einschenkt , endlich von jenen Anforderungen
befreit zu werden , die von allen Seiten an ihn
gestellt werden , ohne daß ihm gleichzeitig
die Geldquellen genannt werden , aus denen
er diese Forderungen befriedigen könnte .

Kolbenheyer Minderbelasteter
„Kein geistiger Führer des NS-Regimes “
München (UP ) . Die Münchener Beru¬

fungskammer stufte den 72jährigen Dichter
Erwin Guido Kolbenheyer mit einem halben
Jahr Bewährungsfrist und einer Sühne von
1000 D-Mark in die Gruppe der Minderbela¬
steten ein . Der Betroffene war in erster In¬
stanz als Aktivist mit einem Berufsverbot auf
die Dauer von fünf Jahren , 180 Tagen Son¬
derarbeit und 5 000 D-Mark Geldstrafe ein¬
gereiht worden . Die Berufungskammer stellte
fest , daß Kolbenheyer sich zwar nur man¬
gelhaft vom Nationalsozialismus distanziert
habe , jedoch nicht zu den geistigen Führern
des Regimes zu rechnen sei.

Sowjets im iranischen Grenzgebiet?
Teheraner Zeitung meldet Zwischenfall

Teherän (UP ) . Die Zeitung „Teherane
Mcssavar “ berichtet , daß sowjetische Truppen
einen etwa 8 Kilometer breiten Landstreifen
der iranischen Grenzprovinz Khorasan besetzt
und sich trotz iranischer Proteste bis jetzt
nicht zurückgezogen hätten .

Kein Zusammenbruch HoffmännS
Gerüchte um den Saar -Ministerpräsidenten

Saarbrücken (ld ) . Das Saar -Informa¬
tionsamt dementierte Meldungen , wonach
Ministerpräsident Hoffmann nach einer Aus¬
einandersetzung mit katholischen Geistlichen
einen völligen gesundheitlichen Zusammen¬
bruch erlitten haben soll . Es wird dagegen
bestätigt , daß sich Hoffmann augenblicklich
zur Erholung in der Schweiz befindet .

Lie: Keine Botschaften
„Toter Punkt muß überwunden werden"
Lake Success (UP ) . UN -Generalsekre -

tär Trygve Lie gab auf seiner ersten Presse¬
konferenz nach seiner Rückkehr aus Europader Ansicht Ausdruck , daß die Sowjetunionimmer noch an der Organisation der Verein¬
ten Nationen interessiert sei . Er sagte , Stalin
und die anderen sowjetischen Politiker
Wünschten , daß die UN weiter arbeiten und
Versicherte , keine Botschaften zwischen den
ÜSA und der Sowjetunion übermittelt zu ha¬
ben . Die Situation in der UN wegen der
Chinafrage sei die gleiche wie bei seiner Ab¬
fahrt nach Europa . Der „tote Punkt “ müsse
aber innerhalb der nächsten zwei Monate
überwunden werden . Die Lage sei viel -zu
ernst , als daß man sie durch weiteres Warten
noch erschweren könne .

In diesen zwei Monaten , die Lie sich als
Frist gesetzt hat , will er versuchen , Sonder¬
sitzungen des Sicherheitsrates zuwege zu brin¬
gen , an denen nach seinem Plan die Regie¬
rungschefs oder Außenminister der im Sicher¬
heitsrat vertretenen Nationen teilnehmen sol¬
len . Über seine Reise durch die Hauptstädte
der vier Großmächte sagte Lie abschließend :
„Ich habe nicht verhandelt , ich habe er¬
kundet “.

Ausländer in der US-Armee
Einstellung von 2 500 Mann genehmigt

Washington (UP ) . Der Ausschuß für '
die Streitkräfte des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses billigte eine Vorlage des Se¬
nats , nach der mit Genehmigung des ameri¬
kanischen Außenministers eine begrenzte Zahl
von Ausländern in die amerikanische
Armee eingestellt werden dürfen . Nach fünf¬
jährigem Dienst in der Armee sollen diese
Ausländer die amerikanische Staatsbürger¬
schaft erwerben können .

Die Vorlage des Senats sah die Einstellung
von 10 000 Ausländem vor . Ein vom Aus¬
schuß für die Streitkräfte des Repräsentan¬
tenhauses angenommener Antrag begrenzt die
Zahl der Ausländer jedoch auf 2500 . Nur un¬
verheiratete Männer zwischen 18 und 35 Jah¬
ren sollen eingestellt werden dürfen . Es ist
dabei in erster Linie an Spezialisten wie
Männer mit besonderen technischen Kennt¬
nissen oder Dolmetscher gedacht .

Im Kampf um die Wanschan -Inseln
Neuer Erfolg der chinesischen Kommunisten

Hongkong (UP ) . Die chinesischen Kom¬
munisten sind auf Taiwanschan und drei an¬
deren zum Wanschan -Archipel gehörenden In¬
seln gelandet . Wie aus den letzten Berichten
hervorgeht , hat die kommunistische Invasions¬
flotte unter schweren eigenen Verlusten den
nationalen Sperrgürtel um die Inseln durch¬
brochen .

In völligem Widerspruch zu dieser Meldung
gab die chinesische Nationalregierung bekannt ,
die . kommunistischen Truppen hätten bei
ihrem Landungsversuch auf den Wanschan -
Inseln eine „totale Niederlage “ erlitten . Vier¬
tausend Angreifer seien getötet worden . Die
Vernichtung der wenigen kommunistischen
Truppenteile , die sich noch auf den Inseln
hielten , stehe unmittelbar bevor .

*

Taiwanschan ist die Hauptinsel der Wan-
schan -Gruppe , die etwa auf halbem Wege zwi¬
schen Hongkong und Macao liegt und den na¬
tionalen Truppen als Stützpunkt für die Blok-
kade Kantons dient . Die Nationaltruppen hal¬
ten jetzt von der Wanschan -Gruppe nur noch
die Insel Lapsapmei . Ihr Verlust würde prak¬
tisch der Aufhebung der Blockade von Kanton
gleichkommen .

Panzer auf dem Potsdamer Platz Gleichgewichtsstörungen
AUe britischen Truppen in Berlin alarmbereit

Berlin (UP). Alle in Berlin stationierten
britischen Truppen sind in den Zustand der
Alarmbereitschaft gesetzt worden . 50 Prozent
der britischen Soldaten haben 24 Stunden
Alarmbereitschaft , während die anderen 50
Prozent im Notfälle jederzeit erreichbar sein
müssen.

Auf dem Potsdamer Platz haben bri¬
tische Truppen hinter Stacheldrahtbarrikaden
mit Straßenpanzerwagen Aufstellung genom¬
men . Diese Truppenstationierung auf einen
Platz , wo der amerikanische , britische und so¬
wjetische Sektor Zusammentreffen und der
bereits mehrfach Schauplatz von Zusammen¬
stößen war , ist als eine der Vorbeugungsmaß¬
nahmen der Westmächte angesichts des be¬
vorstehenden Pfingstaufmarsches der FDJ an¬
zusehen .

Der britische Kommandant in Berlin , Gene¬
ral B o u r n e , erklärte , die Aussichten
für einen ruhigen Verlauf des
Pfingstfestes seien gut . Er sei überzeugt , daß
das Jugendtreffen auf den russischen Sektor
beschränkt bleiben werde . Wenn kleine Grup¬
pen von Agitatoren versuchen sollten , die
Westsektoren zu betreten , werde die Westber¬
liner Polizei ohne Zweifel durchaus in der
Lage sein , mit ihnen fertig zu werden . Er sei
überzeugt , daß die Vorsichtsmaßnahmen der
Alliierten die Ostzonenbehörden gezwungen
hätten , ihre Taktik zu ändern und den beab¬
sichtigten Marsch auf Berlin aufzugeben .

Während von Seiten der britischen Besat¬
zungsbehörden Alarmbereitschaft für die
Truppen angeordnet wurde , erklärten ame¬
rikanische Stellen , sie würden Alarmbereit¬
schaft erst anordnen , wenn die Lage das er¬
fordere . Dagegen ist vom Westberliner Po¬
lizeipräsidium für die 13 000 Polizisten die
„vorsorgliche Bereitschaft “ angeordnet wor¬
den . An der Grenze des sowjetischen Sektors
haben Volkspolizisten Aufstellung genommen .
Alle anderen vom sowjetischen Sektor nach
Westberlin führenden Hauptstraßen wurden
von Volkspolizisten abgesperrt . Es wird ge¬
schätzt , daß etwa 40 000 Volkspolizisten ein¬
schließlich 10 000 Mitglieder der von den
Westmächten als „ illegale militärische Orga¬
nisation “ gebrandmarkten „Alarmeinheiten “
die Grenze des sowjetischen Sektors gegen¬
über Westberlin überwachen .

„ Propagandagefecht “
Im Laufe des Tages kam es am Potsdamer

Platz zu einem „Propagandagefecht “ . Auf der
britischen Seite war ein Lautsprecherwagen
aufgefahren und forderte die auf der ariderer ?
Seite sich ansammelnden Jugendlichen unter
den Augen der Volkspolizei auf , in den We¬
sten herüberzukommen . Der Westen würde
sie willkommen heißen .

Die Jugendlichen hörten sichtlich interes¬
siert zu und zeigten keinerlei Anzeichen von
Mißbilligung . Endlich trat ein kriegsverletz -

Faris ( UP) . Die franzosiscne Regierung
hat in den beiden ' letzten Tagen Großbritan¬
nien , Belgien , Holland und Luxemburg ein -
geladen , sich an den Besprechungen über den
Schumanplan zu beteiligen .

Großbritannien hat Frankreich da¬
raufhin wissen lassen , daß es bereit sei , sich
an Verhandlungen zwischen Frankreich und
der Bundesrepublik über die geplante Kohle -
Stahl -Union zu beteiligen . In London wird je¬
doch erklärt , daß die britische Regierung der¬
artige Verhandlungen zunächst nur als „vor¬
bereitend “ ansehe . Von amtlicher Seite in
Brüssel wurde bekanntgegeben , daß B e 1 -
g i e n an den offiziellen Besprechungen über
den Vorschlag des französischen Außenmini¬
sters teilnehmen werde .

Die Alliierte Hohe Kommission in Deutsch¬
land hat in diesem Zusammenhang beschlos¬
sen , sich bei den künftigen Verhandlungen
über den Schumanplan zwischen deutschen ,
französischen und anderen Vertretern nicht
durch einen Beobachter vertreten zu lassen .
Wie bereits mitgeteilt , hat die Hohe Kommis¬
sion Bundeskanzler Adenauer ermächtigt .

Westmächte fordern erneut :

Petersberg (UP) . Die Hohen Kommis¬
sare der drei Westmächte übermittelten Ar¬
meegeneral Tschuikow, dem Vorsitzenden der
sowjetischen Kontrollkommission in Deutsch¬
land je ein Schreiben, in dem erneut Schritte
zur Herbeiführung der wirtschaftlichen und
politischen Einheit Deutschlands vorgeschlagen
werden.

In den drei gleichlautenden Schreiben wird
eingangs "darauf hifigewiesen , daß sowohl die
westlichen Regierungen als auch die Regie¬
rung der Sowjetunion Während der fünfjähri¬
gen Besatzung Deutschlands verschiedenemale
versucht hätten , die politische und wirtschaft¬
liche Einheit Deutschlands herzustellen . Auch
die Außenminister der drei Westmächte hät¬
ten sich vor kurzem in London mit dieser An¬
gelegenheit befaßt . Der Inhalt ihrer Überle¬
gungen sei der deutschen Bundesregierung
übermittelt worden . In dem am 14 . Mai nach
der Beendigung der Londoner Außenminister¬
konferenz herausgegebenen Kommunique sei
festgestellt worden , daß die Errichtung
einer gesamtdeutschen Regierung
den Weg zu einem Friedensvertrag mit
Deutschland vorbereiten würde . Dabei sei be¬
tont worden , daß die Westmächte nicht die
Absicht hätten , einen seperaten Friedensver¬
trag mit der westdeutschen Bundesregierung
zu schließen , da sie der Ansicht seien , daß
seperate Verträge mit einer oder mehreren
ßesatzungszonen in Deutschland , der Aner¬
kennung einer länger dauernden Teilung
Deutschlands gleichkommen würde .

- General Bourne glaubt an ruhigen Verlauf

ter FDJler hervor , begleitet von emem ande¬
ren FDJ -Mitglied , das die Krücken des
Schwerkriegsbeschädigten hochhob . Er bleibe
bei der FDJ , weil er nicht wolle , daß seine
Söhne einmal so wie er in einem Krieg ihre
Gesundheit lassen müßten , antwortete der
Kriegsbeschädigte auf die westliche Einla¬
dung . Das „Propagandagefecht “ verlief im
übrigen friedlich .

Teilnehmer , Freunde und Gegner des
Pfingsttreffens der FDJ konzentrierten wäh¬
rend einiger Stunden ihr Interesse auf höhere
Regionen . Mehr als 1000 rote , blaue und gelbe
Luftballons mit dem weißen Buchstaben „F“
und anhängenden Flugblättern wurden vom
amerikanischen Sektor aus in Richtung Ost¬
zone gestartet . Die Zettel trugen Aufschriften
wie „FDJ -ler , schaut Euch die Ruinen an .
Schon einmal hat es mit Marschieren ange¬
fangen “

, „FDJ , für wen marschierst du “ oder
„ 500 000 deutsche Kriegsgefangene möchten
Pfingsten auch in Berlin sein,“

Auf S ch 1 eic hp f a d en
Seit Donnerstag überschreiten im gesamten

hessichen Zonengrenzgebiet Gruppen der FDJ
illegal die Grenze nach der Sowjetzone . Die
hessische Gendarmerie überwacht gemeinsam
mit dem Zollgrenzdienst das Grenzgebiet , um
Zwischenfälle zu verhüten . Am Donnerstag
versuchten erstmalig kleinere FDJ -Gruppen
aus Mainz , Worms und Ludwigshafen , im Was¬
serkoppegebiet in der Nähe von Tann illegal
die Grenze zu überschreiten . Ein Grenzbeam¬
ter wurde verletzt , als er ein Motorrad mit
drei FDJ -Mitgliedem aufhielt . In der Nacht
iUi'ii Freitag und am Freitag wurden in der
Nähe von Hünfeid von der Gendarmerie ge¬
schlossene Transporte von FDJ -Angehörigen
aus Frankfurt , Darmstadt und Wiesbaden an¬
gehalten . Sämtliche Jugendliche hatten keine
Passierscheine . In der Dunkelheit gelang es
einem Teü der Jugendlichen zu entkommen ,
50 von ihnen sind jedoch morgens wieder auf¬
gegriffen worden .

Besonders lebhaft war der illegale Grenz¬
verkehr auch an der britisch -sowjetischen Zo¬
nengrenze bei Hornburg , wo in den letzten
Tagen wiederholt Gruppen bis zu 50 Jugend¬
lichen die Zonengrenze in Richtung Berlin
überschritten . Hornburg ist die Übergangs¬
stelle von dem Industriegebiet Watenstedt -
Salzgitter in die Sowjetzone . Bei den illegalen
Grenzgängern , die von dem westdeutschen
Zollgrenzdieiist kontrolliert werden , handelt
es sich in den meisten Fällen um Funktionäre
der Kommunistischen Partei und der Freien
Deutschen Jugend aus dem Reichswerkegebiet ,
die auf Lastkraftwagen bis zur Zonengrenze
transportiert wurden . Nach dem Überschreiten
der Zonengrenze wurden die FDJ -Mitglieder
von besonderen Kommitees empfangen , be¬
wirtet und mit Sonderverpflegung versehen .

Verhandlungefi einzmeiten . rcacn aem ee -
satzungsstatut werden jedoch Beschlüsse hin¬
sichtlich des Schumanplanes von der Hohen
Kommission genehmigt werden müssen .

Das doppelte „ Nein “
Der erste Vorsitzende der SPD , Dr . Schu¬

macher , lehnte auf einer Pressekonferenz in
Berlin erneut den Beitritt Deutschlands zum
Europarat ab , ebenso die bisherige Konzeption
des Schumanplanes . „Wir brauchen “

, so sagte
er , „einen ökonomischen Großraum in Europa ,
und die Bildung eines solchen Großraumes ist
durch den Europarat nicht gewährleistet “.
Man brauche aber vor allen Dingen mehr Si¬
cherheit , und durch einen Eintritt der Bun¬
desrepublik in den Europarat sei keine Ver¬
stärkung der Sicherheit zu erwarten .“

Zum Schumanplan erklärte Schumacher , die
SPD lehne diesen Vorschlag in seiner augen¬
blicklichen Konzeption ab , da eine Internatio¬
nalisierung der Grundindustrien grundsätzlich
davon abhängig gemacht werden müsse , daß
Deutschland das Recht habe , die ihm genehme
Wirtschaftsform seiner Industrie selbst be¬
stimmen zu können .

In dem Schreiben der Hohen Kommissare
wird dann auf die ^ in der Bundesrepublik
am 22. März angenommene Entschließung
über die Abhaltung gesamtdeut¬
scher Wahlen verwiesen und Tschuikow
der Vorschlag unterbreitet , daß die vier Be¬
satzungsmächte gemeinsam ein Wahlgesetz
ausärbeiten , auf Grund dessen gesamtdeutsche
Wahlen abgehalten werden könnten . Beratun¬
gen der vier Regierungen über ein solches
Wahlgesetz sollten auf der Grundlage von drei
in dem Schreiben der Hohen Kommissare an¬
geführten Voraussetzungen erfolgen .

1 . Soll das Wahlgesetz für die Schaffung
einer gesamtdeutschen verfassunggebenden
Nationalversammlung nicht auf Regierungs¬
ebene , sondern durch die vier Hohen Kommis¬
sare erfolgen .

2 . Nach Einigung über ein Wahlgesetz soll¬
ten die gewählten Vertreter des deutschen
Volkes eine Verfassung ausarbeiten , die sich
auf die in der dem Schreiben beigefügten Ver¬
lautbarung der drei westlichen Außenminister
niedergeiegten Grundsätze stützt .

3. würde hierdurch die Grundlage für die
Errichtung einer Viermächtekommission ge¬
schaffen werden , die die ihr übertragenen
Machtbefugnisse so ausüben würde , daß die
deutsche Regierung wirksam arbeiten könnte .

Zum Schluß des Schreibens wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Schreiben der Hohen Kom¬
missare nach Übermittlung nach Karlshorst
veröffentlicht werden .

Von Willi Schickling
In diesen Tagen vor Pfingsten 1950 zeigt, -

sich erneut , daß es keine bedeutsame „innen - .;
politische “ Frage im Deutschland der Nach-V
kriegszeit gibt , die nicht zugleich auch einL
internationales Problem darstellt . Deutsch- !A
land ist einer der Punkte , wo sich die 1-
„Gleichgewichtsstörungen “ der Welt am
stärksten bemerkbar machen , und was sich
hier abspielt , muß deshalb wegen seiner
symptomatischen Bedeutung die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich ziehen .

Unter Berufung auf die verschiedenen Vier¬
mächte -Vereinbarungen über die Abrüstung
des besiegten Landes haben die - drei West¬
mächte in Moskau gegen die ihrer Ansicht
nach durch das Bestehen „militarisierter “
Verbände der Volkspolizei in der Ostzone
bedingte Störung des machtpolitischen Gleich¬
gewichts innerhalb Deutschlands protestiert .
Aber es gibt noch andere „Gleichgewichtsstö¬
rungen “ in Deutschland , die — weil sich auch
aus ihnen internationale Gefahren entwickeln
könnten — von der westlichen Welt mit wach¬
sender Sorge betrachtet werden .. Präsident
T r ü m a n hat bestätigt , daß das deutsche
Flüchtlingspröblem sowohl von der Hohen
Kommissioö als auch von den Vereinten Na¬
tionen untersucht wird , und der Hohe Köhi-
missar J . M c C1 o y gab vor wenigen Tagen
zu verstehen , daß die deutschen Bemühungen
zur Lösung dieser schwierigen Frage von alli¬
ierter Seite unterstützt werden sollen . McCloy
erinnerte bei dieser Gelegenheit die verant¬
wortlichen deutschen Stellen daran , daß sie
ihre Anstrengungen mehr auf die Lösung der
vielfältigen inneren Fja gen Deutschlands als
auf die Außenpolitik richten müßten .

In Verbindung fiiit den alliierten Protest¬
noten gegen die „militärische Streitmacht von
bedeutendem Ausmaß "

, Welche die Sowjet¬
union in der Ostzone ins Leben gerufen habe ,
gewinnt ein weiterer Hinweis McCloys beson¬
ders Gewicht : Er betonte , daß die Truppen der
Westmächte in Deutschland nicht mehr in
erster Linie Besatzungskräfte , sondern eine
Streitmacht seien , die Deutschland und Europa
gegen erneute Diktatur und Unterdrückung v
verteidige .

Die Londoner „Times “ Umrissen das Problem
etwa zur gleichen Zeit mit den Worten : „Die
Westmächte müssen der Bundesrepublik ent¬
weder Waffen geben oder bereit sein , ihre
Truppen auf unbestimmte Zeit in Westdeutsch¬
land zu belassen .“ Entgegen der Ansicht man¬
cher amerikanischer Kreise , daß die Anwesen¬
heit einer deutschen „Streitmacht “ in einem
Teil Deutschlands eine neue Erörterung über
die etwaige ^Aufrüstung des anderen Tdües
rechtfertigen würde , meint das Blatt jedoch :
„Während der Atlantikpaktkonferenz in Lon¬
don herrschte unter den teilnehmenden Mi¬
nistern Übereinstimmung , daß in absehbarer
Zeit an eine Wiederbewaffnung Deutschlands
nicht zu denken sei und daß an einen Abzug
der Besatzungstruppen überhaupt nicht ge¬
dacht werden kann .“

Zur Wiederherstellung des machtpolitischen '
Gleichgewichts kann die Bundesregierung , de¬
ren berufener Sprecher erst jetzt wieder den
Gedanken einer westdeutschen Aufrüstung zu-
rückwies , gegenwärtig wenig tun . Dagegen ist
Bonn offensichtlich bestrebt , durch intensive
Förderung dies Schuman -Plans jenes Ziel zu
erreichen , das der Marshall -Plan vorzeichnete :
die Wiederherstellung des gestorbenen wirt¬
schaftlichen Gleichgewichts im geteilten
Deutschland und im zerrissenen Europa .

Die Bonner Gespräche des französischen
Plankommissars Jean Monnet mit dem Buri-
deskanzler hinterließen in der Bundeshaupt¬
stadt den Eindruck , daß die Verwirklichung
des Schuman -Plans bereits begonnen habe . Die
Würdigung , welche dieser Plan nach wie vor
in der amerikanischen and in einem Teil der
britischen Presse findet , zeigt , daß der Vor¬
schlag des französischen Außenministers —
ähnlich wie seinerzeit der Marshall -Plan —
auf so viel Aufnahmebereitschaft stieß , daß er
kaum sang - und klanglos unter den Tisch fal¬
len kann .

Allerdings hat der Hamburger SPD-Partei -
tag , auf dem Schumacher u .

‘a . die Soziali¬
sierung der Ruhrindustrie als Voraussetzung
für die Durchführung ,des Schuman -Plans for¬
derte , deutlich gemacht , daß die starke deutt *
sehe Opposition andere Vorstellungen von der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit Europas hat
als Adenauer und daß also auch diese Frage
— wie alle Schicksalsfragen Deutschlands
neben den außenpolitischen schwerwiegende
innerpolitische Aspekte aufweist .

Drohen auch hier „Gleichgewichtsstörungen ?“

Minister Kaiser in Berlin . Als erstes Mit¬
glied der Bundesregierung ist der Minister für
gesamtdeutsche Fragen , Kaiser , in Berlin ein¬
getroffen um dort über die Pfingstfeiertage
zu bleiben .

Frankreichreise von Minister Heinemann .
Der Bundesinnenminister , Heinemann , wird in
der Woche nach Pfingsten in seiner Eigen¬
schaft als oberster Laienchef des Präsidiums
der Generalsynode der EKD eine Reise nach
Frankreich unternehmen .

Fntnazifizierungsabschiußgesetz in Baden .
F.in Gesetz zum Abschluß der Entnazifi¬
zierung wurde von dem südbadischen Land¬
tag beschlossen . Das Gesetz schließt sich im
wesentlichen den in den anderen Ländern der
Bundesrepublik verabschiedeten Gesetzen zum
Abschluß der politischen Säuberung an .

Staatsbesuch in Frankreich beendet . Köni¬
gin Juliana der Niederlande und Prinzgemahl
Bernhard haben ihren viertägigen Staatsbe¬
such in Frankreich beendet und Paris wieder
verlassen .

London und Brüssel sagen zu
Teilnahme an Schumanpianbesprecfiungen

Freie Wahlen in ganz Deutschland
Gleichlautende Schreiben der drei Hohen Kommissare an den Vorsitzenden

der sowjetischen Kontrollkommission
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Blutige Zuchthausrevolte
am Eröffnungstag der Pazifikkonferenz

Dreistündiger Kampf mit Verbrechern Quirino für Zusammenarbeit gegen Kommunisten

fielt geiunrt weraen sollten, munten zu einem
Übereinkommen führen , das die von großer
Gefahr bedrohten Gebiete des Fernen Ostens
in die Lage versetze, jeder Bedrohung von
innen und außen gemeinsam zu widerstehen .

Die Insassen des Bilibid-Zvchthauses, 30 km
südlich von Manila, haben am Tag der Kon¬
ferenzeröffnung den bisher schwersten Auf¬
stand in der philippinischen Gefängnisge¬
schichte durchgeführt. Die Zuchthäusler waren
mit schweren Maschinengewehren bewaifnet
und leisteten erbitterten Widerstand, ehe sie
nach dreistündigem Kampf von ihren Wäch¬
tern und Truppenverbänden überwältigt wer¬
den konnten.

Bei dem Feuergefecht wurden 16 Gefangene,
ein Wärter und ein Zivilist getötet , fünf Ge¬
fangene und zwei Wärter schwer verletzt . Wie
die Gefängnisverwaltung ergänzend mitteiit ,
hatte sich ein Teil der 6000 Insassen des neuer¬
bauten Zuchthauses der Waffenkammer des
Gefängnisses bemächtigt und die Hauptge¬
bäude in Brand gesteckt .

Erkennt Italien Rotchira an?
Graf Sforza macht Andeutungen

Rom (UP) . Der italienische Außenminister
Graf Sforza ließ durchblicken, daß Italien die
Regierung der kommunistischen chinesischen
Volksrepublik anerkennen wolle, jedoch erst,
nachdem diese normale diplomatische Bezie¬
hungen zu Großbritannien aufgenommen habe.
Sforza erklärte weiter , Italien ..könnte zur
Anerkennung schreiten“ , da es wirtschaftlich
an China interessiert sei und italienischeFran¬
ziskaner zwölf Missionen in China unterhiel¬
ten . Da Großbritannien aber die Regierung in
Peiping anerkannt , von ihr jedoch keine Ant¬
wort über den Austausch von diplomatischen
Vertretern erhalten habe, wolle Italien zu¬
nächst abwarten , ob sich die Beziehungen zwi¬
schen Großbritannien und China normal ent¬
wickelten.

„Nur die Frage des Friedens . .
Tito appelliert an die gesamte Welt

Belgrad (UP) . Marschall Tito appellierte
an die gesamte Welt , den Frieden durch die
Vereinten Nationen zu suchen. In einer tele¬
fonischen Erklärung , zu dem Problem der
Atomenergiekontrolle, um die der Verband der
Korrespondenten bei den Vereinten Nationen
ersucht hatte , sagte Tito : „Ich glaube, man
sollte nicht die Frage Krieg oder Frieden, son¬
dern nur die Frage des Friedens aufwerfen.
Es steht hier nicht die Frage der Ungesetzlich¬
keit -Erklärung der Atombombe, sondern die
Frage der allgemeinen Abrüstung zur De¬
batte . Nicht leere Erklärungen und Propa¬
gandareden , sondern konkrete Taten können
zeigen, wer für den Frieden ist und wer nicht.
Nur durch die beharrlichen Bemühungen aller
Staaten und durch die Organisation der Ver¬
einten Nationen ist es möglich , die internatio¬
nale Zusammenarbeit zu stärken Sind diese
Voraussetzungen erfüllt , kann ailch an die
Frage der internationalen Kontrolle der Atom¬
energie , ihre Ungesetzlichkeits-Erklärung und
die Abrüstung im allgemeinen herangegangen
werden .“

Oer tiefste Unterwasser -Tunnel. Der läng¬
ste und tiefste auch von Kraftfahrzeugen zu
benutzende Unterwasser -Tunnel der west¬
lichen Hemisphäre wurde in New York dem
Verkehr übergeben . Der Tunnel gibt jedem
Einwohner von Manhattan die Möglichkeit , in
dreieinhalb Minuten nach Brooklyn zu ge¬
langen.

Zugzusammenstoß fordert 11 Todesopfer. In
der Tschechoslowakei sind bei Varina in der
Nähe von Zilina zwei Züge zusammengesto¬
ßen. Elf Personen wurden dabei getötet, zwölf
weitere schwer verletzt .

54 000 Dollar Sühne zahlen. Israel hat eine
Forderung der Organisation der Vereinten Na¬
tionen angenommen, den Mord an dem UN-
Vermittler Graf Bernadotte mit 54 628 Dollar
zu sühnen.

Australische Besatzungsangehörige ziehen
ab . Der australische Ministerpräsident Men-
zies gab bekannt , Australien beabsichtige, seine
Besatzungstruppen aus Japan zurückzuziehen.

Indonesischer Einheitsstaat am 17 . August?
Ein hoher indonesischer Beamter teilte mit, es
sei sehr wahrscheinlich, daß am 17 . August
die Bildung eines indonesischen Einheitsstaa¬
tes bekanntgegeben werde.

Königin-Mutter Mary 83 Jahre alt . Königin-
Mutter Mary feierte am Freitag ihren 83. Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlaß gingen aus allen
Schichten des britischen Volkes und aus dem
Ausland unzählige Glückwunschadressen ein.
Offizielle Feiern fanden nicht statt .

Moskau lehnt ab. Die Sowjetunion hat den
Vorschlag der Westmächte, die Verhandlungen
über den österreichischen Staatsvertrag am
10 . Juli wieder aufzunehmen abgelehnt. Die
Westmächte haben daraufhin beschlossen , ohne
die sowjetische Delegation weiter zu ver¬
handeln .

Staatsbesuch des Bundespräsidenten in Tü¬
bingen. Bundespräsident Heuss wird am5. Juni
in Württemberg - Hohenzollern zu einem
Staatsbesuch erwartet .

Schlange-Schöningen verschiebt Reise . Der
erste deutsche Generalkonsul in England, Dr.
Schlange-Schöningen, der ursprünglich am
1 . Juni sein Amt in London antreten wollte,
hat sich entschlossen, alle seine Mitarbeiter
am 5. und 6 . Juni noch einmal in Bonn zu
einer Aussprache Zusammenkommenzu lassen .

isaguio (ur ). Die von der Regierung der
Philippinen angeregte Konferenz der Staa¬
ten des Pazifikraumes in Baguio wurde mit
einer Ansprache des philippinischen Staats¬
präsidenten Quirino eröffnet. In der Nähe der
Hauptstadt Manila kan: es gleichzeitig zu
einer blutigen Zuchthausrevolte, die achtzehn
Todesopfer forderte.

Die Konferenz, an der Delegierte von sieben
Staaten teilnehmen, verfolgt das Ziel , über
das Projekt einer pazifischen Gemeinschaft
etwa in Form des im vergangenen Jahr an¬
geregten Pazifikpaktes zu beraten .

Der philippinische Staatspräsident forderte
alle Staaten auf, die ihnen drohende
schreckliche Gefahr zu erkennen . Er emp¬
fahl eine enge Zusammenarbeit aller frei¬
heitsliebenden Kräfte Asiens und der Ge¬
biete des Pazifikraumes und erinnerte die De¬
legierten, deren Länder alle bis vor nicht all¬
zulanger Zeit Kolonien der Großmächte wa¬
ren , daran , daß sie nun selbst für das Schick¬
sal ihrer Heimat verantwortlich seien . Ge¬
meinsame Beratungen , die mit größter Offen -

Auf Grönland , so weiß man von der
Schule her , leben die Eskimos. Sie gehen in
Hosen aus Eisbärfell und nähen sich Jacken
und Mütgen aus dem weichenPelz des weißen
Polarfuchses. Sie wohnen in Schneehütten, die
man Iglos nennt . Anstatt einer Eingangstür
führt ein zwei Meter langer Gang unter dem
Schnee in diese Hütten , in die man auf dem
Bauche liegend hineinkriechen muß . Innen im
Iglo brennt Seehundsspeck in einer aus wei¬
chem Stein geschnittenen Tranlampe , die
gleichzeitig Licht und Wärme spendet und
außerdem noch als Herd dient.

Die Wirklichkeit entspricht nicht ganz die¬
sem wildromantischenBilde. Wie weit sie sich
von ihm entfernt hat , kann man an der Tat¬
sache ermessen, daß Dänemark soeben eine
Gruppe der tüchtigsten und modernsten Sach¬
verständigen auf dem Gebiete der Stadtpla¬
nung nach Grönland entsandt hat . Grönland
ist über 2000 km lang , und nur in den nörd¬
lichsten Distrikten findet man heute noch
reine Eskimos , die unter Verhältnissen leben,
wie sie in den alten Expeditionsgeschichten
geschildert werden . In den südlicheren Teilen
des Landes, kämpft die alte Zeit mit der
neuen, und die Entwicklung ist so weit fort¬
geschritten. daß dänische Stadtplaner dort
bereits eine Arbeitsaufgabe auf sich warten
finden .

Klima wurde wärmer
Die Klimaveränderung der letzten

Jahrzehnte hat viel für diese Entwicklung be¬
deutet. Auf der ganzen nördlichen Halbkugel
ist es wärmer geworden, und besonders
macht sich das auf Grönland bemerkbar , wo
sich die Lebensbedingungen im Laufe der letz¬
ten zwanzig bis dreißig Jahre grundlegend
verändert haben . Das Meer ist wärmer ge¬
worden, und heute ist der Haupterwerbs¬
zweig der Grönländer nicht mehr die See¬
hundjagd, sondern die Fischerei. Der Reich¬
tum der Grönländischen Gewässer an Dorsch ,
riesigen Heilbutt und Krabben ist unerschöpf¬
lich . In den südlichsten Distrikten fängt man
an , Schafzucht in kolossalem Maßstabe zu be¬
treiben.

Das hat die Lebensbedingungen des ganzen
Landes völlig verändert . So lange die Grön¬
länder vorwiegend von Seehundjagd lebten,
mußten die Niederlassungen klein sein und in
großem Abstand von einander liegen, da sonst
das Jagdgebiet und der Tierbestand nicht
ausgereicht hätten . Jetzt erfordern die große
Fischerei ebenso wie die Schafzucht eine stär¬
kere Konzentration der Bevölkerung. Zumal
da in den letzten Jahren sogar der Beginn
einer Industrie festzustellen ist, die sich
hauptsächlich auf die Produkte der Fischerei
konzentrieren wird.

In Dänemark hat man nach einigem Zögern
seitens der Verwaltung die Konsequenzen aus
dieser Entwicklung gezogen , und von einer

Moderne Städteplanung auf Grönland

Kolonie wird Grönland demnächst zu einem
gleichberechtigten Landesteil avancieren . Da¬
mit geht Hand in Hand, daß die moderne Zeit
auf allen Gebieten ihren Einzug halten muß.
Dazu gehören vor allem „Städte“

, d . h . Plätze
mit einer genügenden Bevölkerungsdichte.
Schulen, Werkstätten, Kankenhäuser , Lager
für eingehende Waren und für die grönlän¬
dische Produktion ; diese und viele andere Ein¬
richtungen lassen sich nur schaffen , wo ge¬
nügend Menschen zusammen sind.

Schwierige Probleme . . .
Also wird Dänemark vier Städte auf

Grönland anlegen . In diese werden viele,
jetzt verstreut in winzigkleinen Siedlungen
an der Westküste lebende Grönländer ziehen.
Das Land wird bevölkerter und einsamer zu¬
gleich werden. Die Städte werden wachsen,
und ganze Küstenstrecken werden fast men¬
schenleer daliegen. Das Binnenland mit sei¬
nem mehrere tausend Meter dicken Panzer
des Inlandsgletschers ist ohnehin völlig leer.

Von der Planung werden zunächst die be¬
stehenden Siedlungen G o d t h a b , die augen¬
blickliche Hauptstadt mit 1200 Einwohnern
und einem das ganze Jahr hindurch offenen
Hafen, Narssaq, Sukkertoppen (der Zuckerhut)
und Egedesminde erfaßt . Die Stadtplaner sol¬
len untersuchen, wie die Möglichkeiten für
eine Erweiterung aussehen. Hier ergeben sich
für Grönland ganz besondere Probleme. Die
grönländischen Ufer — und nur innen in den
Fjorden können Siedlungen liegen — sind
von so hohen Bergwänden umgeben, daß es z.
B. gar nicht sicher ist, ob man neue Bauplätze
in Godthab finden kann . Um eine größere
Stadt zu ermöglichen, wird man vielleicht mit
der ganzen bisherigen Siedlung umziehen
müssen. Eine weitere Frage ist das Problem
der Wasserversorgung. Eine moderne Stadt,
besonders mit Konservenindustrie , braucht
viel Wasser. Aber mit mindestens sieben Mo¬
nate hartem Winter und Temperaturen , die
selbst sehr tiefliegende Röhren zum Einfrie¬
ren bringen und Bäche und Seen in Eisblöcke
verwandeln , ist diese Frage äußerst schwierig
zu lösen.

. . . müssen gelöst werden
Aber gelöst muß es werden , denn schon

jetzt kann man damit rechnen, daß min¬
destens dreitausend Menschen aus den nörd¬
lichsten Distrikten , wo Jagd und Fischerei
sehr zurückgegangen sind, in die neuen Städte
ziehen werden. So stehen jetzt also dänische
Ingenieure und Architekten vor der schweren,
aber spannenden Aufgabe, vier neue und mo¬
derne Städte zu planen und zu entwerfen mit
allem, was dazu gehört: Wegen , Wasser- und
Lichtversorgung, Krankenhäusern , Schulen ,
Fabriken , Einfamilienhäusern, Häfen- und das
alles in einem Klima, das zwar milder ge¬
worden, aber nichtsdestoweniger immer noch
grönländisch und arktisch ist.

Woher kamen Slarks Bilder?
Ein Rieseneintausch von Kunstwerken

Kiel (UP ) . Am vierten Prozeßtag .wurde
die Beweisaufnahmein der Verhandlung gegen
den des Bilderdiebstahls bezüehtigten 24 Jahre
alten Kunststudenten Stark aus Kiel abge¬
schlossen . Dieser verstand es , jede Möglich¬
keit zu seiner Verteidigung auszunutzen und
bot dem Gericht zum Beispiel an, elf weitere
Kunstwerke, die er anscheinend im Ausland
noch verborgen hält , wieder zurückzugeben.

Stark bezeugte, daß er in den ersten Jahren
nach der Kapitulation mit einer Gruppe ameri¬
kanischer Kunsthändler die nördlichen Teile
der Ostzone bereist habe. In seiner Anwesen¬
heit seien durch die Amerikaner mindestens
25 000 zum Teil äußerst wertvolle Kunst¬
werke im Gesamtwert von etwa 8 Millionen
Reichsmark durch Tausch gegen Lebensmittel,
Spirituosen und Zigaretten erworben worden.
Stark selbst will einen großen Teil der bei ihm
beschlagnahmtenBilder von den Amerikanern
geschenkt bekommen haben . Andere Bilder
will er bei den Russen eingetauscht oder ge¬
funden haben . Um die Herkunft der Kunst¬
werke zu verschleiern, hat Stark auf minde¬
stens 170 Bildern die Stempel von Landes¬
museen ausradiert . Aus dem Verkauf der Bil¬
der hat ^Stark, wie ein Sachverständiger er¬
klärte , mindestens 17 500 D-Mark erhalten.
Stark gab zu , daß er einen Restbetrag von
6 000 D-Mark an einem nicht näher bezeich¬
nten Ort verwahrt habe.

Im Nebel zusammengestoßen
Britisches Schiff rammt spanischen Frachter
Folkestone (UP) . Der 3712 Tonnen große

spanische Frachter „Cabo Espartel“ ist im
Ärmelkanal gesunken, nachdem er in dichtem
Nebel mit dem 799 Tonnen großen britischen
Schiff „Felspar“ zusammengestoßen war . Die
aus 37 Mann bestehende spanische Schiffsbe¬
satzung konnte geborgen werden und wurde
von einem Bergungsboot nach Dungeness ge¬
bracht . Die schwer beschädigte „Felspar“
wurde von einem Schlepper nach Dover ge¬
bracht . Auch an Bord dieses Schiffes gab es
keine Menschenverluste.

Verlängerung des Heiligen Jahres?
Zahlreiche Bittschriften an den Vatikan

Vatikan - Stadt (UP) . Aus gewöhnlich
gutunterichteteten katholischen Kreisen Roms
wird berichtet, daß der Papst bereits „Tau¬
sende“ von Petitionen erhalten habe, in denen
die Verlängerung des Heiligen Jahres 1950 bis
Ostern 1951 vorgeschlagen werde. Das Heilige
Jahr soll gemäß der geübten Tradition am
kommendenHeiligenAbendzu Ende gehen. Die
Verlängerung wurde von verschiedenen Seiten
deshalb vorgeschlagen, weil es in verschiede¬
nen Ländern erst jetzt möglich war , alle
Transport- und Währungsfragen für die Pil¬
ger zu regeln . Trotzdem hält man es in unter¬
richteten Kreisen für unwahrscheinlich, daß
diesen Petitionen Rechnung getragen werde.
Es wird darauf hingewiesen, daß im Jahre
1952 der 50. Jahrestag der Verkündigung des
Dogmas von der unbefleckten Empfängnis ge¬
feiert wird und es gehen Gerüchte um , daß
aus diesem Grunde zu Ehren der Madonna
ein besonderes Heiliges Jahr proklamiert
werde.

Straßenbahn rast in Benzinwagen
33 Personen Opfer der Flammen

Chicago (UP) . Ein vollbesetzter Chica -
goer Straßenbahnzug raste am Donnerstag¬
abend durch falsche Weichenstellung in einen
Benzintankwagen und löste eine Explosion
aus. Ehe rieh die Passagiere in Sicherheit brin¬
gen konnten , stand der Straßenbahnzug in
bellen Flammen. Durch die Explosion des
Tankwagens wurde ein tiefes Loch in die
Straße gerissen. Ausströmendes Benzin setzte
fünf Häuser in Brand . Nach bisherigen Er¬
mittlungen konnten nur zehn Passagiere aus
siem lodernden Straßenbahnwagen entkom¬
men . Bis jetzt sind 33 Personen den Flammen
zum Opfer gefallen. 50 Personen wurden mit
schweren Brandwunden in Krankenhäuser
überführt .

Fünfzig Gebäude zerstört . Bei dem schweren
Unwetter im Landkreis Langensalza (Thü¬
ringen) sind, wie von amtlicher Seite verlau¬
tet , 50 Gebäude vollständig zerstört und 270
schwer beschädigt worden.

Das Ende der Eskimo -„Romantik“
Von der Schneehütte zum Wohnhaus -

wjnom

sagt RICHARD KETTELHAKE , Ton-Ingenieur des NWDR,Hamburg

„In unserem Beruf steht man ständig unter Hochspannung ", sagt Tön-

Ingenieur Kettelhake . „Hie Folge ist , daß man immer wieder zum

besten Anregungsmittel greift , das ich kenne : eine gute Zigarette . Ich

habe wohl fast alle Sorten probiert , bin aber endgültig bei der Texas

verblieben : sie schmeckt mir am besten und — bekommt mir am besten! ”

\u
» Duft und Süsse Virginias «
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5üötüeffbeuff<f)e Jlad)v\d)ten
50 Jahre Karlsruher Christuskirche

Karlsruhe (CND) Die Christuskirche am
Mühlburger Tor in Karlsruhe wird im kommen¬
den Herbst 50 Jahre alt . Das durch den Krieg
schwer beschädigte evangelische Gotteshaus
wurde in den vergangenen Jahren wieder bau¬
lich gesichert und einer umfassenden Erneue¬
rung unterzogen . Nunmehr wird nach Beendi¬
gung der Sicherungsarbeiten an den vom Ein¬
sturz bedrohten Gewölbekuppeln die Südfassade
über dem Hauptportal wieder hergestellt . Das
50jährige Jubiläum der Christuskirche wird am
15 . Oktober begangen . Das Gotteshaus wurde
nach Kriegsende von der evangelischen Ge¬
meinde auch der ihrer Kirche beraubten katho¬
lischen Pfarrei St . Stephan zur Verfügung ge¬
stellt .

Großkampftag auch für die Polizei
Mannheim . Große Vorbereitungen waren

erforderlich , um den reibungslosen Ablauf des
für die Ptingsttage zu erwartenden Massenver¬
kehrs zu sichern , werden doch allein rund 70 000
Zuschauer beim Boxkampf ten Hoff-*-Walcott
erwartet . Neben vielen anderen besonders ein¬
gerichteten Parkplätzen wurde der Flughafen
Neuostheim zum Hauptparkplatz bestimmt .
Schon am Sonntagmorgen um 7 Uhr werden alle
Straßen um das Stadion gesperrt . Die Polizei
wird 640 Mann Schutzpolizei , Landespolizei und
Feuerwehr einsetzen . Im Stadion selbst werden
außerdem 120 Mann Mititärpolizei für Ordnung
sorgen . Die Straßenbahn holt den letzten Muse¬
umswagen aus dem Depot.

Eine Erklärung der Universität Heidelberg
Heidelberg . Der Rektor und der Allge¬

meine Studentenausschuß der Universität Hei¬
delberg veröffentlichen eine Erklärung , worin
sie es als ihre Pflicht bezeichnen , auf das Schick¬
sal der halben Millionen Menschen hinzuweisen ,
die noch in der Sowjetunion zurückgehalten
werden . Um das Los dieser Unglücklichen zu
ändern , müsse alles Menschenmögliche getan
werden Jeder könne in seinem Kreis an dieser
Aufgabe mitwirken , sei es durch persönliche
Hilfe oder durch immer erneuten Hinweis und
Appell an die Öffentlichkeit

Bachwoche in Heidelberg
Heidelberg Die Heidelberger Bachwoche ,

an der drei Orchester , drei Chöre , vier Dirigen¬
ten und bedeutende auswärtige Solisten betei¬
ligt sind , beginnt am 4. Juni mit einem Fest¬
gottesdienst in der Peterskirche . Kantaten - und
Kammermusikabende , ein Orgelkonzert , die Auf¬
führung der Brandenburgischen Konzerte , der
Johannispassion und die Hohe Messe in H-moll
sind als festliche Veranstaltungen vorgesehen ,
in deren Rahmen u . a . auch eine Bachfeier der
Universität stattfindet .

Großbetrug mit falschem Platin
Pforzheim (lwb ) . Das Pforzheimer

Schöffengericht verurteilte dieser Tage eine
28jährige Lettin wegen Betrugs zu zwei Jah¬
ren Gefängnis . Die Angeklagte hatte angeb¬
lich Mitte vorigen Jahres aus einem DP-La¬
ger bei Bamberg sieben Kilogramm reines
Platin erhalten , das sie einem Geschäftsmann
bei München für 65 000 DM verkaufte . Es
handelt sich aber nicht um Platin , sondern
nur um vernickeltes Silber .

Neuer badischer Landtagsabgeordneter
Freiburg . An Stelle des Abgeordneten

Schüttler (CDU) , der sein Landtagsmandat Tm
Hinblick auf seine Aufgaben in Bonn nieder¬
gelegt hat , trat Bürgermeister Kohl-Radolfzell
als CDU -Abgeordneter in den Landtag ein.

Einbrecher schoß gegen Jungen
Wolf ach (ZSH ) . Ein gefährlicher .Einbre¬

cher macht zur Zeit das obere Ranachtal un¬
sicher . Einem ahnungslosen elfjährigen Schü¬
ler entriß er dieser Tage den Hausschlüssel
zur Wohnung der Eltern , auf die er es offen¬
bar abgesehen hatte . Unmittelbar darnach zog
er die Pistole und feuerte einen Schuß auf

den Knaben ao , aen er als KUnttigen Bela¬
stungszeugen fürchtete . Glücklicherweise ver¬
fehlte die Kugel ihr Ziel .

Dickhäuter wurde operiert
Konstanz (SWK) . Im Zirkus Krone , der

gegenwärtig in Konstanz gastiert , wurde ein
Elefantenfräulein operiert . Vor der Operation
hatte das Tier 1 % Millionen Einheiten Peni¬
cillin bekommen , damit der vorhandene Eiter
sich nicht weiter ausbreiten konnte . Während
der Behandlung war j der Elefant am rechten
Vorder - und Hinterfuß angekettet , verhielt
sich aber vollkommen ruhig . Als Schmerzen
auftraten gab er einige Trompetenstöße von
sich , rührte sich aber kaum .

Vom pfälzischen Schmiedehandwerk
Speyer . Durch die schwierige Lage der

Landwirtschaft sei auch die Existenz des Schmie¬
dehandwerkes sehr beeinträchtigt , erklärte Vor¬
sitzender Hage (Kaiserslautern ) auf der Haupt¬
versammlung des Bundes der Pfälzer Scbmiede -
innungen . Regiebetrieb und Schwarzarbeit näh¬
men überhand . Die Lehrlingsausbildung , bei der
jetzt wieder Werkstattwochenbücher verwendet
werden , solle auf 3*/i Jahre verlängert werden .
Pfälzischer Arbeiter - und Gehilfen -Nachwuchs

Speyer . Anläßlich der Jahresschau „Pfäl¬
zer Land — Pfälzer Arbeit " fand die 5 . Frei¬
sprechungsfeier der Industrie - und Handels¬
kammer für die Pfalz in Speyer statt . An 600
Prüflinge wurden die Facharbeiter -, Gehilfen -
und Kaufmannsgehilfenbriefe überreicht . 12 ge¬
werbliche und 2 kaufmännische Prüflinge er¬
hielten eine besondere Anerkennung . Vizepräsi¬
dent Dr . Fernholz gab bekannt , daß bei den
praktischen Prüfungen ein geringer , bei den
theoretischen Prüfungen sogar ein größerer Lei¬
stungsrückgang festgestellt wurde . In einer Be¬
trachtung über die menschliche Freiheit fordert «
Dr. Fernholz , daß Arbeiter und Angestellte als
Menschen respektiert und als mitdenkende und
mitfühlende Glieder an den Sorgen und am Er¬
trag des Betriebes angemessen beteiligt werden .

Beim Paddeln ertrunken
Harthausen . Der 16 Jahre alte Schneider¬

lehrling Josef Schreiner wurde in Höhe des
Kaiser -Wörth -Hafens in Ludwigshafen als
Leiche aus dem Rhein gelandet . Der ,Tote ist
beim Paddeln im Rhein bei Speyer ertrunken .

Arbeitsplätze für unversorgte Frauen
Neustadt a . d . H . Das Sozialministerium

von Rheinland -Pfalz hat festgestellt , daß im öf¬
fentlichen Dienst noch zahlreiche Frauen tätig
sind , deren Ehemänner durch ihre Arbeit allein
die Versorgung der Familie sichern können .
Die nachgeordneten Dienststellen wurden aufge¬
fordert , unter Berücksichtigung der angespann¬
ten Arbeitsmarktlage und der Tatsache , daß
noch sehr viel unversorgte Frauen in Arbeit
gebracht werden müssen , Beschäftigungsverhält¬
nisse verheirateter Frauen nach § 17 der TOA
aufzulösen , wenn ihre wirtschaftliche Versor¬
gung für dauernd gesichert ist .

Für den Pfälzer Obst- und Weinbau
Neustadt a . d . H . Als neuer Direktor der

Landesanstalt für Wein - , Obst - und Gartenbau
wurde Prof . Dr. Jancke durch Min.-Dirigent Dr.
Schneider im Auftrag der Landesregierung ein¬
geführt . Die Verbindung zwischen Forschung
und Praxis wieder enger gestaltet werden .

370 neue Schulstellen beantragt
N e u s t a d t a . d. H. Auf einer Tagung der

pfälzischen Schulräte und Kreisoberlehrer wurde
die neue Auffassung des Geschichtsunterrichts
und der Lehrplan der Abschlußklassen beraten .
Für 370 Lehrkräfte einschließlich 100 Flücht¬
lingslehrern sind keine Schulstellen vorhanden ,
deren Neuerrichtunq beim Ministerium bean¬
tragt wurde , um die überhöhte Klassenstärke
in der Pfalz endlich den Ziffern in anderen
Bundesländern anpassen zu können . Zur Behe-
bunq der Schulraumnot In den Städten und
Grenzgebieten wuide die qroßzügige Unterstüt¬
zung der Landesregierung gefordert .

Frankreichfahrt ,
Neustadt a . d. H . Weinhändler aus ver¬

schiedenen pfälzischen Weinbauorten haben mit
einem Omnibus von Neustadt a . d H. aus eine
Reise nach Frankreich angetreten , um vor allem
die großen Champagner -Kellereien in Reims
kennen zu lernen . Anschließend geht die Fahrt
weiter nach Paris zur großen Ausstellung der
Gemeinschaftskeller der großen französischen
Weinhandelsfirmen . Auf der Rückfahrt werden
Weinfirmen in Dijon und in Beaune besichtigt
und abschließend findet in Colmar eine Zusam¬
menkunft mit dem eisässischen Weinhändler -
Verband statt Uber Straßburg geht die Fahrt
dann wieder in die Heimat zurück .

Wäre nicht der Bauer
Badische landwirtschaftliche Genossenschaften tagten in Konstanz

Konstanz . Der Verband Landwirtschaft¬
licher Genossenschaften Raiffeisen in Baden
(Sitz Karlsruhe ) , der über 2000 Ortsgenossen¬
schaften umfaßt , hielt am 24. 5 . in Konstanz
seinen Verbandstaq ab . Bereits am 23 . 5 . fanden
die Generalversammlung der Badisahen Land¬
wirtschaftsbank (Bauernbank ) eGmbH -, die 50
Jahre besteht , und die Generalversammlung der
Badischen Landwirtschaftlichen Zentralgenos¬
senschaft , eGmbH ., in Karlsruhe , ebenfalls m
Konstanz statt Den Verbandstag am 24 . 5 .. zu
dem schätzungsweise über 2000 Teilnehmer er¬
schienen waren , wohnten auch Staatspräsident
Wohieb , Landwirtschaftsminister Kirchgäßner .
der in seinen BegrüßungsWorten die Verdienste
des badischen Staatspräsidenten um die badi¬
sche Landwirtschaft nach dem Zusammenbruch
besonders unterstrich , sowie der württember -
gische Landwirtschaftsminister Stoß bei . Die
Leitung der Versammlung hatte Verbandspräsi¬
dent Dr . h. c. Keidel, der in seiner Begrüßungs¬
ansprache auf die Verdienste des Bauernstan¬
des in den schweren hinter uns liegenden Zei¬
ten um die ganze Nation hin wies , er betonte die
Notwendigkeit einer Produktionssteigerung ,
forderte aber auch einen angemessenen Preis
für die bäuerlichen Erzeugnisse , der auch bei
sinkenden Weltpreisen den Aufwendungen an¬
gemessen sei und die Lebenshaltung des
Bauern garantieren müsse . Er erläuterte dann
im einzelnen , was vom Landwirt getan werden
muß , um seinen Aufgaben gerecht zu werden
und betonte in diesem Zusammenhang die Be¬
deutung der genossenschaftlichen Organisation ,
der die Zukunft oehöre

Staatspräsident Wohieb entbot die Grüße der
badischen Landesregierung Der genossenschaft¬
liche Gedanke habe in Baden schon frühzeitig
Fuß gefaßt und garantiere eine blühende Land¬
wirtschaft und damit eine blühende Gesamtwirt¬
schaft . — An Stelle des erkrankten Bundes-
ernährungsministers sprach dessen Staatssekre¬
tär Sonnemann . Zu einer Panikstimmung sei
kein Grund vorhanden . Nicht die behördlichen
Maßnahmen , sondern die Selbsthilfe , die in den
landwirtschaftlichen Genossenschaften ihren
bedeutendsten Ausdruck fände , würde zur Ge¬
sundung der Landwirtschaft führen . Allgemeine
Befriedigung löste die Mitteilung aus , daß die
Nachteile , die sich für die Landwirtschaft aus
der Liberalisierung des Handels ergeben haben ,
auf Grund von Besprechungen mit Bundeswirt -
schaftsminister Prof. Erhard ausgeglichen wer¬
den sollen . ,

Den Geschäftsbericht erstattete Verbands¬
direktor Wiehl , der die Arbeit des Präsidenten
Keidel -für den Ausbau des badischen Genossen¬
schaftswesens besonders hervorhob und fest¬
stellte , daß die Genossenschaften von Grund
aus gesund und jeder Aufgabe gewachsen seien .

Der Verbandsdirektor der ostschweizerischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften Dr. Durt-
schi (Winterthur ) sprach über die Entwicklung
der Genossenschaften in der Schweiz . — Das
Schlußwort sprach der Präsident des Badischen
Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Lambert
Schill , In Anlehnung an das Dichterwort : „Denn
wäre nicht der Bauer , so hättest Du kein Brot"
umriß die Bedeutung der bäuerlichen Arbeit für
das ganze Volk.

Mordversuch mit Salzsäure
Stuttgart (hpd ) . Im Stadtteil Rohr ver¬

suchte eine 47 Jahre alte Frau einer 60jäh-
rigen Nachbarin , die im gleichen Haus wohnt ,
unter Gewaltanwendung Salzsäure aus einer
Tasse einzuflößen . Die alte Frau setzte sich
jedoch zur Wehr , so daß die Täterin ihr Vor¬
haben nur teilweise ausführen konnte . Sie
erlitt nur Verätzungen im Mund und wurde
durch eine Rasierklinge verletzt , die in die
Salzsäure gegeben worden war . Lebensgefahr
soll nicht bestehen . Wegen einer Kündigung ,
die die alte Frau vor einigen Wochen ausge¬
sprochen hatte , ist es zwischen den beiden
Frauen zu Streitigkeiten gekommen , die im¬
mer häufiger wurden . Die Mitbewohner des
Hauses hatten sich auf die Hilferufe der tüten
Frau in die Wohnung begeben und sie aus
den Krallen der Täterin befreit . Darauf be¬
setzten sie den Hauseingang , um die Täterin
aufzuhalten , bis die Polizei zur Stelle war .
Mit einer Tasse Salzsäure in der Hand wollte
sich die Täterin mit Gewalt einen Ausgang
verschaffen . Als die Hausbewohner stehen
blieben , wurde ihnen die Salzsäure auf die
Kleider geschüttet . Die Täterin wird auf ihren
Geisteszustand untersucht werden .

Sägmehl statt Bohnenkaffee verkauft
Böblingen . Ein Kaufmann erwarb von

einem jugoslawischen DP 23 Büchsen echten
Bohnenkaffee zum Spottpreis von 160,— DM
und glaubte damit ein gutes Geschäft gemacht
zu haben . Kurze Zeit später mußte er indes¬
sen feststellen , daß er einem üblen Schwindler
zum Opfer gefallen war . Durch ein Loch im
Boden waren die Büchsen ihres Inhaltes ent¬
leert und mit Sägmehl , Malzkaffee und ähn¬
lichen Dingen gefüllt worden . Der Betrüger
konnte von der Polizei gefasst werden .

Schüler ersticht seinen Kameraden
Ludwigsburg (lwb ) . In Murr im Kreis

Ludwigsburg gerieten dieser Tage zwei Schü¬
ler im Alter von 12 bis 13 Jahren in Streit .
Dabei stach der ältere Knabe plötzlich mit
einem feststehenden Messer seinem Kamera¬
den in die Brust . Der Zwölfjährige mußte mit
schweren Verletzungen in ein Krankenhaus
gebracht werden .

Kind ertrank im Feuerwehrteich
Waiblingen (hpd ) . In Hößlinswart neigt «

sich ein fünfjähriges Kind am Feuerwehrteich
zu weit nach vorn , bekam das Übergewicht
und stürzte ins Wasser . Trotz sofortigem Ab-
suchens des Teiches durch herbeigeholte
schwimmkundige Personen konnte der Junge
nach 20 Minuten nur noch als Leiche geborgen
werden .

„Ich bekomme 20 000 DM Entschädigung "
E .M . Schwäbisch Gmünd . „Ich be¬

komme als ehemaliger KZ - Häftling rund
20 000 DM Haftentschädigung “ — so gaukelte
r mner Verschleppten vor und erhielt auch
c * Male größere Geldbeträge . Als sich
die Rückzahlung immer weiter hinausschob ,
wurde er von seinen Gläubigem bedrängt .
Jetzt fälschte er ein Schriftstück , mit dem er
seinen Geldgebern plausibel machte , daß er
als CIC-Agent für besondere Verdienste noch
rund 9 500 DM erhalte . Für das Gericht war
es nicht schwer , diesen ganzen Bluff klarzu¬
stellen . Es verurteilte den Betrüger zu sechs
Monaten Gefängnis .

Erfolgreicher Gmünder Graphiker
E .M . Schwäbisch Gmünd . Der junge

Gmünder Graphiker Alfred Lutz hat für sei¬
nen ERP -Plakat -Entwurf unter 1735 Mitbe¬
werbern im Bundesgebiet den ersten Preis in
Höhe von 1500 DM erhalten . Im Rahmen einer
kleinen Feier im Amtszimmer des Gmünder
Oberbürgermeisters wurde im Beisein von
Vertretern der Industrie - und Handelskam¬
mer und des Handels - und Gewerbevereins
durch den Resident -Offizier ein Scheck über
den . Betrag mit herzlichen Glückwünschen
überreicht . Inzwischen hat die Vergebung der
internationalen Preise an die fünf ersten Preis¬
träger aus den verschiedenen Ländern in Pa¬
ris stattgefunden . Alfred Lutz wurde dort
der fünfte Preis zuerkannt .
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Fritz half Karl Merk , daß er aufstehen und
den Platz räumen konnte , auf den sie nun
Herbert Embach legen wollten . Er trat den
Schnee ganz zusammen und auch Karl wollte
Ihm helfen , doch es war ihm kaum möglich,
sich aufrecht zu halten . Sie warteten voll
Angst auf die Minute , in der Peter den Ver¬
unglückten auf den kleinen Platz legen würde .
Sie sahen nur mehr die Umrisse Brunners ,
doch an seinen kurzen Atemzügen merkten
sie , daß seine Anstrengung sehr groß war .
Ein letztes Ziehen , ein Ruck , Schnee fiel ln
Klumpen hinunter , doch Herbert war her¬
oben .

Karl Merk hielt mit schwachen Händen die
Laterne , deren Licht unruhig flackerte und
jeden Augenblick zu verlöschen drohte .

Fritz Müller und Peter Brunner legten den
Reglosen auf den zusammengetretenen
Schnee .

Herbert schlug die Augen auf und bewegte
seine Lippen .

Vier Worte sprach er noch, als er die Augen
öffnete und den Bergführer erkannte . „Brun¬
ner , ich habe eine . . .“

„furchtbare Lüge ausgesprochen “, könnt « w
nicht mehr sagen .

„Herbert — tot “ Fritz Müller faltete dl«
Hände und alle drei standen in stiller An¬

dacht da , die Freunde zu Häupten , Peter zu
Füßen des Toten .

Der Wind ließ nach , nur mehr vereinzelt
fielen die Flocken .

„Ich bleib bei ihm, gehen Sie hinunter zum
Haus , bevor es völlig Nacht wird . Achtgeben ,
daß ihr euch nicht verlauft Nehmt meine
Laterne auch mit und die seine . Da ist mein
Kompaß und die Karten , da könnt ihr nicht
fehlen . Mir sollen sie ein warmes Zeug mit¬
bringen .“

„Brunner , gehen Sie mit Sie können ihm
nicht mehr helfen und erfrieren selber auch
noch, Ms die anderen kommen . Vor morgen
früh . . .“

„Ich laß einen Kameraden nicht allein , auch
wenn er tot ist Auf der Hütten werden schon
ausgeruhte Leute sein , die gleich gehen kön¬
nen , wenn *ihr hinkommt Kommt gut nun -
ter .“

Sie - gaben sich die Hände , dann nahmen
Karl Merk und Fritz Müller noch die Laterne
Brunners , seinen Kompaß und seine Karte
und stapften davon .

Peter war mit dem Toten allein . Er be¬
deckte ihm mit seinem Taschentuch das Ge¬
sicht er wollte nicht daß es ihn anstarrte ,
auch wenn er selbst es in der Dunkelheit gar
nicht mehr sah

„Gestern um diese Zeit “ , sagte er laut denn
niemand konnte es hören , „da hast du noch
gelebt und wie ! Und angegeben , hast du auch.
Auf dein Leben hast du geschworen und jetzt
liegst du hier , tot erfroren . Du hast dein
Leben verspielt bleibt nur mehr das der
Maria Falbesoner , auf das du auch geschwo¬
ren hast *

Peter kniete neben den .ausgestreckten Bei¬
nen Herberts und kaum einen halben Meter
daneben ging es ln die Tiefe . Um ihn war
völliges DunkeL

Gütig legte die Nacht ihre milde Hand auf
sein wehes Herz und seinen müden Körper .
Neben dem Toten schlief er ein .

•
Die Sonne ging auf , strahlend wie je .
Nacht und Sturm waren vorüber wie ein

Traum , doch der Schnee lag weiß und unbe¬
rührt auf den Karen auf den Gipfeln . Kleine
Wolken , zusammengeballt und rund wie Put¬
ten , tummelten sich noch als Nachzügler am
Firmament das schon am frühen Morgen in
satte Bläue überging .

Fröhliche Menschen stiegen hinauf zu den
Hütten , überquerten die weiten , weißen Fel¬
der , nahmen die Gipfel .

Eine Gruppe junger Bergsteiger ging mit
schweren Rucksäcken über den Gletscher .

„Was ist das ?“ Nahe der Randkluft sahen
sie etwas Dunkles .

„Ein Fels “, sagte einer .
„Das müßt was Neues sein “, sagte ein

anderer .
„Da schauen wir hin * Der Neuschnee gebot

unendliche Vorsicht und es dauerte viel län -
ler , als sie gedacht hatten , bis sie an das
dunkle Etwas kamen .

„Ein Mensch !“ schrie der erste , „nein , es
sind zwei !“

Karl Merk hatte endlich Ruhe gefunden ,
er war mit der toten Braut vereint

Fritz Müller , der junge , von Leben und
Gesundheit sprühende Fritz Müller , hielt
seine Arme um den Hals des Freundes ge¬
schlungen .

Sie waren durch das diffuse Licht immer
tm Kreise umhergeirrt und fanden das Haus
nicht mehr . In seiner erstarrten Hand hielt
der lustige Fritz Müller , der nur mit dem
Glück auf du und du gestanden hatte , Kom¬
paß und Karte .

Die jungen Touristen waren tief bewegt
und keines Wortes fähig . Sie gingen zurück
zum Haus , Meldung zu erstatten .

Der Hüttenwirt schrie seine Frau und sei¬
nen Bruder an : „Was hab ich gesagt gestern ,
sie sind in das Wetter gekommen ! Ihr seid
schuld , alle sind sie tot , alle vier . Ihr habt
es besser gewußt als ich !“ Er tobte im Be¬
wußtsein seiner Schuld .

„Wärst du halt gegangen “, meinten die
anderen , „wir haben dich ja nicht auf gehal¬
ten , wir haben nur gesagt , du sollst nicht
umsonst alarmieren .“

„Umsonst , umsonst , war das vielleicht um¬
sonst gewesen ? Weiter , Sepp , gleich die Trag¬
bahren raus , ich geh selber mit Die anderen
zwei können nicht weit von denen weg sein,
die gefunden worden sind . Lebt ja doch
keiner mehr nach so einer Nacht “

Neun Leute waren es , die auszogen , die
Toten zu bergen und die Vermißten zu su¬
chen . Überall wurde nach Spuren gesucht
und erst nach Stunden fanden sie Peter
Brunner und Herbert Embach .

Wie eine Feuersbrunst durchzog es das Tal :
„Peter Brunner und drei Herren sind im
Schneesturm erfroren .“

Auch die neu angekommenen Fremden , die
keinen der Verunglückten kannten , sprachen
von dem schrecklichen Geschehen . Schon seit
langem war ein Unglück von solchem Aus¬
maß nicht mehr passiert wenn auch jedes
Jahr einige .junge Menschen ihre unbezwing¬
bare Sehnsucht nach den Gletschern und
Felsen mit dem Tode bezahlten .

Nur ein Mensch im Dorf fand ein Lächeln ,
und das war Klara Dengler . „Herrgott du
hast mein Gebet erhört , ich danke dir ! Ich
hab ihn nicht bekommen , und ihr hast du
ihn jetzt auch genommen , ihr , die ich haßte
aus tiefster Seele . Nun bin ich ihr wieder
gut “

'Fortsetzung folgt .)
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Ettlingen

Franz Wanner
Zimmergeschäft

Zehntwiesenstr .

Ettlingen

Karl Günther
elektrische : Installationsarbeiten

Telefon 125

Zement - und Plattengeschäft
Gipsermeister

. Josef Widmann
Ettlingen - Rohrackerweg 6 - 1

Albert Meißner
Kunst - und Möbelschreinerei

Innenausbau
Ettlingen i . Bd . - Tel . 272 - SchöllbronnersEr. 27

Ettlingen i . Bd .

Johann Mußler
Baugeschäft für

SchöllbronnersEr .

Entwurf und Bauleitung

Dipl . Ing . F . Schottmüller
Architekt

Ettlingen - Rheinstr . 91 - Telefon 128

Spezialitäten : Bauholz nach Listen
Fußböden deutscher u . ausländisch . Herkunft
Schnitthölzer aller Art in Weich- u. Hartholz

Sägewerk ElHingen
Wacker &_ Zaiss K .-G.
Ettlingen (Bd .) Fernsprecher 31

Säge - Hobel - und Spaltwerk
- - - Holzhandlung - - -

Am Westhang des Ettlinger Rottbergs steht seit über
50 Jahren ein Gebäude , das schon von weitem sichtbar ist
und von dem aus der Blick weit hinaus in die Rheinebene
geht . Dieses „Vogelsang “-Gewann ist mit Wiesen , Gärten
und Feldern an den Wald angelehnt . Hier wird wohl schon
immer der Gesang der Vögel besonders lebhaft gewesen
sein und so bekam auch das 1899 errichtete Wald -Cafe
diesen klangvollen Namen . Auf der breiten Steinterrasse
erhob sich eine Sommerterrasse aus Holzkonstruktion und
leichten Glasblenden nach einem Entwurf des Architekten
und früheren Stadtbaumeisters Alexander Kiefer .

Als Ettlingen im Frühjahr 1945 in die Hauptkampflinie
einbezogen wurden , erhielt dieser markante Punkt mehrere
Artillerietreffer , so daß die Sommerterrasse vollständig zer¬
stört wurde .' Das Gebäude stand dann mehrere Jahre lang
schwer beschädigt da , über dem sonst fast unzerstörten
Ettlingen eine weithin sichtbare Erinnerung an die Auswir¬
kungen des unseligen Kriegs . Dann entstand neben dem Ge¬
bäude eine Gartenterrasse , um den seit Jahrzehnten an die¬
sen Ausflugsort gewöhnten Spaziergängern eine Einkehr¬
möglichkeit zu bieten . Der erhalten gebliebene Restaurations¬
raum reichte für die Besucherscharen von nah und fern
nicht mehr aus . Das Wirtschaftsgebäude und die darüber¬
liegenden Wohnungen wurden zuerst wieder hergestellt . Die
Pläne für den Gesamt -Wiederaufbau wurden schon vor der
Währungsreform genehmigt , aber erst in diesem Jahr konnte
die Huttenkreuzbrauerei , der das Waldcafe „Vogel¬
sang “ gehört , die Bauarbeiten ausführen lassen .

So konnte man in den letzten Wochen rasche Fortschritte
in der Wiederherstellung beobachten . Entwurf und Bau¬
leitung erfolgte durch Architekt Dipl .- Ing . Schottmüller .
Die Terrasse wurde massiv aufgebaut und mit 9 großen
Schiebefenstern versehen , die einen herrlichen Blick über
die Rheinebene hinüber zur Pfalz und bis ins Elsaß , dies¬
seits aber zu den nördlichsten Schwarzwaldbergen bieten .

Zahlreiche Handwerkerflrmen waren an der Neuerstel¬
lung beteiligt .

Die Maurerarbeiten führte Baugeschäft J . M u ß 1 e r aus ,
die Zimmerarbeiten Zimmergeschäft Wanner . Den Red -
Pine -Fußboden lieferte das Ettlinger Sägewerk
Wacker & Zaiß ; die Schreinerarbeiten wurden aus¬
geführt von Schreinermeister Meißner , Schiebefenster
und Rolläden durch Glasermeister Käst . Der Raum selbst
kann durch Harmonikawände in 3 Teile geteilt werden ,
außerdem ist noch der alte frühere Saal vorhanden . Die
Ausführung der Schlosserarbeiten erfolgte durch Chr . Wolf -
m ü 11 e r , der Verputzarbeiten durch Gipsergeschäft Wid¬
mann , der Malerarbeiten durch Malermeister K ö 1 p e r
und der Vorhänge durch Tapezier Kölmel . Die Elektro -
arbeiten wurden durch Elektromeister K . Günther , die
Blechnerarbeiten durch Unser & Fries , die Dacharbei¬
ten durch B . Welker ausgeführt . Die Steinmetzarbeiten
besorgte F . Gegenheim er .

Heizungs - und sanitäre Anlagen erstellte die Firma Otto
Koch GmbH , die Musikübertragungsanlage Radio -Frey tag .

Die Brauerei Huttenkreuz hat mit dem Wiederaufbau
einen wertvollen Beitrag dafür geleistet , daß nunmehr die
herrliche Ettlinger Umgebung aus einem schönen Restaurant
unter der tatkräftigen Geschäftsführung von Frau Schut¬
tes gewürdigt werden kann . Es ist dies um so mehr zu
begrüßen , nachdem die früher so bekannte Wilhelmshöhe
endgültig als Restaurant ausgefallen ist . Der Wiederaufbau
ist damit noch nicht beendet , vielmehr soll der „Vogelsang “
noch weiter ausgestaltet werden .

Zur

WIEDER - ERÖFFNUNG
MEINER TERRASSE
am Samstag -Abend , 27 . Mai 1950
lade ich hiermit alle Freunde

und Bekannte ein
FRAU K. SCHULTES
Restaurant Vogeltang Ettlingen

Am Montag , den 29 . Mai 1950, . findet erstmals
ein Sommernachtsfesf statt . — Es spielt für Sie die
Unterhaltungs -Kapelle Spitznagel . — Eintritt frei !

Friedrich Gegenheimer
Natur - und Kunststeingescfiäft

Ettlingen , Pforzheimerstr . 37

Ettlingen

Polsterer u. Dekorateur

Anton Kölmel

Bernhard Welker
Dachdeckergeschäft und Gerüstbau

Ettlingen Schöiibronnerstr . 16 Tel . 588

Ettlingen

Schlosserei und Mechanische Werkstatt
Spezialität in Schiebe - u . Klappfalttüren

Eisenkons fruktion

Chr . Wolfmüller
Wilhelmsfr . 3 Telefon 171

Ettlingen (Baden
Mühlenstraße 55 - Tel . 317

Schaufenster -Anlagen - - - - Laden -Einrichtungen
Schiebefenster nach Wahl - Rolladen neu u . Reparaturen

Karl Käst &. Sohn
Glaserei

UNSER & FRIES
Biedhnerel - Instalation - Sanitäre Anlagen

ETTLINGEN / BADEN
Karlsruher -Straße 40

KARLSRUHE - RUPPURR
Langestraße 40

Otto Koch
===== G . m. b . H . -

Zentral - Heizungen
Sanitäre Anlagen

Karlsruhe Karl -Hoffmannstr . T
Fernsprecher 6397

Radio -Freytag
Karlsruhe - Karl-Strafie 42
Telefon 6754

Größte * Fachgeschäft Mittelbadens

Musik -Uebertragungs -
Anlage

zum Ausschank .

BRAUEREI HUTTENKREUZ A .-G

ln der neu errichteten Vogelsang - Terrasse
trinken Sie
aas g u,e

st . Martins - Bier
Am Tage der Eröffnung u. über Pfingsten
kommt weiterhin unser vorzügliches

Transparente
Schleiflackierungen - Tapezierarbeiten

MALERMEISTER

Rohrackerweg 4
ETTLINGEN

Bau -, Schriften - und
Dekoration ! - Malerei
Lieferung von Tapeten

( Bd .)
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Pfings fliehe UmschauAus der Stadt Ettlingen
Wie glänzt die Sonne, wie lacht die Flor

Jetzt , in den schönen Tagen des endenden
Mai, da jedem das Herz höher schlägt, wenn
er in die in frischem Grün leuchtende Land¬
schaft hineinblickt, ist die rechte Zeit, hinaus¬
zuwandern in die Natur . Wir alle haben heute
Sorgen, große and kleine, die uns manchmal
fast zu erdrücken drohen . Das Leben unserer
Tage ist nicht leicht, das weiß jeder aus eige¬
ner Erfahrung . Um so mehr ist es notwendig,
Kraft zu schöpfen und aufzuspeichern, um be¬
stehen und aushalten zu können. Und wo
fänden wir das besser, als draußen in der
freien Natur , losgelöst von der Schwere des
Alltags, an einem Ort , der uns zum Vergessen
einlädt ? Es ist gar nicht erforderlich, daß wir
große Reisen machen, die mit hohen Ausgaben
verbunden sind. Schon in unserer nächsten
Umgebung können wir Ruhe und Entspannung
finden. Hauptsache ist nur , daß wir heraus¬
kommen aus dem ewigen Einerlei, das uns
täglich umgibt Im Erlebnis der Natur ahnen
wir ja auch etwas von der. tiefen Bedeutung,
die dem Pfingstfest zugrunde liegt und spüren
an uns selbst die Erneuerung des Menschen
aus dem Geist heraus , aus dem Geist, der
alles beseelt.

Wie wäre es mit einer Wanderung quer
durch Feld, Wald und Wiese , über Berg und
Tal? Auf den Wiesen leuchten uns unzählige
Blumen entgegen und in den Laubwäldern,
durch die sich die Sonne in zitternden Streifen
gedämpfte Bahn bricht , erwartet uns das
Konzert der vielen großen und kleinen Sänger
des Waldes. Wem wird da nicht das Herz weit,
wer vermag da noch an die düsteren Sorgen
zu denken?

Die Krönung unserer Wanderung aber ist
vielleicht das Ersteigen einer beherrschenden
Höhe. Ist es uns da nicht, als ob wir meilen¬
weit über den Wirrnissen des Lebens stünden,
Bis ob alles von uns abgefallen sei , was uns
die Woche über beschäftigt und umtreibt?
Hinabzublicken auf das weite Land, das zu
unseren Füßen ausgebreitet liegt wie ein bun¬
ter Teppich: ist es nicht eines der schönsten
und befreiendsten Gefühle, die wir kennen?
Und wenn wir uns dann abends wieder auf
den Heimweg machen, soll das Erlebnis des
Tages in uns nachklingen, und Kraft und
Freude bringen für die kommenden Tage in
dem Goetheschen Sinne:

„Wär nicht das Auge sonnenhaft,
Die Sonne könnt es nie erblicken;
Läg nicht in uns des Gottes eigne Kraft ,
Wie könnt ' uns Göttliches entzücken?“

Aus der evangelischen Gemeinde
Am Pfingstsonntag, abends 8 Uhr , findet in

der evang. Kirche in Ettlingen eine kirchen¬
musikalische Abendfeier statt . Sie bildet den
Abschluß der Feierlichkeiten anläßlich der
Einweihung der neuen Glocken. Das Pro¬
gramm ist auf Loben und Danken abge¬
stimmt . Der evang . Kirchenchor wird neben
den bekannten Altmeistern Bach, Händel,
Gumpeltzheimer , u . a . Werke lebender Kom¬
ponisten zu Gehör bringen . H . Friedr . Micheel -
sen, der in Deutschland schon einen Namen
hat , wird mit dem Osterlied „Wir wollen alle
fröhlich sein“ vertreten sein. Jos . Michel , ein
noch jugendliches Talent , hat den im Anfang
des neuen Gesangbuches stehenden Pfingst-
choral „Jauchz ’ Erd ’ und Himmel, juble hell“

zu einem 6-stimmigen Doppelchor verarbeitet .
Wilhelm Christian Graef schuf aus . dem be¬
kannten Choral von J . Neander (Ges .-Buch
Nr . 7) eine Kantate , bei welcher auch die
Gemeinde aktiv beteiligt ist . Als Solistin
wurde Iris Berner (Sopran) , Karlsruhe , ge¬
wonnen . Sie wird aus den 9 deutschen Arien
von Händel „Meine Seele hört im Sehen“

zum Vortrag bringen . Adolf Hog, der sich
schon oft in selbstloser Weise in den Dienst
der guten Sache stellte , spielt die Solovioline.
Die bekannte Karlsruher Orgelkünstlerin
Ruth Schellenberg wird erstmalig in Ettlin¬
gen auserlesene Werke von Bach, Gg . Fried¬
rich Leyding und Vincent Lübeck zu Gehör
bringen . Außerdem wirken noch ein Bläser¬
quartett und einige hiesige Violinspieler mit .

Die Ettlinger Kirchengemeinde und alle
Freunde der Kirchenmusik sind herzlich zu
dieser Feierstunde eingeladen .

*

Eine Glocke wird ausgetauscht
Die Glockengießerei Grüninger hat für das

Geläute der Herz-Jesu-Kirche statt der be¬
stellten as-Glocke (, infolge eines Versehens
des Gießmeisters , eine g-Glocke geliefert , so
daß der Ton einen halben Ton zu tief war .
Die richtige as-Glocke wird mm in den näch¬
sten Tagen geliefert , so daß die Harmonie
des schönen Geläuts , das auf die des-Tonart
eingestellt ist (es , f, as , b , des) , sicherge¬
stellt ist •

Die alten 5-DM-Scheine
verlieren mit dem Ablauf des 31 . Mai ihre
Gültigkeit und scheiden als gesetzliches Zah¬
lungmittel aus . Diese Geldscheine werden
dann nur noch von Geldinstituten angenom¬
men. •

Zirkus Olympia eingetroffen
Auf dem Holzhof beim Bahnhof Ettlingen-

Stadt ist der Zirkus Olympia eingetroffen,
der über Pfingsten sein reichhaltiges Pro¬
gramm zeigen wird . Den Auftakt bildet eine
öffentliche Vorführung von Paraselli ,
der heute abend 18 Uhr vor dem Stadtbau¬
amt den vollbesetzten Autobus der Firma V.
Schroth mit den Zähnen ziehen wird .

Die Verkehrsbelehrung
die von der Ettlinger Polizei heute vormittag
begonnen wurde , wird heute nachmittag von
15 bis 19 Uhr fortgesetzt . Damit wird die
Unfallverhütungswoche abgeschlossene

Festtage bringen uns Stunden der Besin¬
nung in der Familie und in der Gemeinde.
Mit einem Maienstrauß ist der Tisch noch
freundlicher als sonst gedeckt. Im Gottes¬
dienst erfahren wir von neuem die Kraft der
Ausgießung des heiligen Geistes. Beim Aus¬
gang an diesen Feiertagen wechseln wir ein
Wort mit Nachbarn* an denen wir sonst in
der Berufshast vorbeijagen . Wir freuen uns
an der Heimatstadt und ihrer gesegneten
Landschaft. Wem kämen dabei nicht auch Ge¬
danken über den Sinn des Zusammenlebens
und all das , was uns zu einer Gemeinschaft
verbindet ? Halten wir also eine pfingstliche
Umschau in unserer Heimat.

*

Da ist zuerst etwas , das nicht zur sicht¬
baren Welt gehört und das doch ebenso da
ist wie alles Materielle : der Geist unserer
Gemeinschaft. Gerade an Pfingsten, dem Fest
des Geistes, wird es uns so recht bewußt , wie
entscheidend diese innere Kraft für unsere
Lebensgestaltung ist . In der Osterzeit hörten
wir zum ersten Mal das neue Geläute der
katholischen Gemeinde, das auch von den
Evangelischen begrüßt wurde . Das Pftngstfesj:
bringt für Ettlingen das neue Geläute in der
evangelischen Kirche und diesmal haben auch
die Katholiken den ankommenden Glocken
einen Gruß entboten . Wir dürfen in diesem
konfessionellen Frieden ein ganz besonderes
Gnadengeschenk sehen, das von allen sehr
pfleglich behandelt werden sollte.

*
In der politischen Gemeinde hat sich die

Versöhnung nicht minder erfreulich entwik -
kelt , obwohl wir uns noch im Stadium des
Erprobens demokratischer Lebensformen be¬
finden und durch die materiellen Alltagssor¬
gen breiter Schichten der Bevölkerung immer
von neuem Spannungen entstehen . Aber ge¬
rade die schweren Prüfungen der letzten vier
Jahrzehnte haben in den meisten Menschen
die Überzeugung gestärkt , daß wir alles Tren¬
nende , Gehässige und Giftige aus unserem
öffentlichen Leben ausscheiden müssen , um
eine Gemeinde zu werden . In Stadt und Land
ist der Gedanke der verantwortlichen Mit¬
arbeit aller bei der Selbstverwaltung sehr
viel lebendiger geworden, so daß aus alter
Überlieferung neue Gemeinschaftsformen ent¬
stehen konnten : die überparteiliche Bürger¬
gemeinschaft als Ergänzung zur Stadtverwal¬
tung und zum Gemeinderat . der Frauenring ,
der Jugendring , die Eltern-Lehrer -Arbeitsge-
meinschaft für alle Schularten . . . Alle diese
Gruppen versöhnen und vereinigen die bisher
verfeindeten Kräfte und erziehen ihre Mit¬
glieder zu verantwortungsfreudigen Ge¬
meindebürgern , die dadurch zugleich als Bür¬
ger Deutschlands und Europas bestärkt wer¬
den.

*

Dieses Wachsen politischer Freiheit von un¬
ten nach oben setzt das Wirken geistiger

Wie alle offiziellen Feiergestaltungen der
Anstalt , so zeigte auch diese Bachgedenk¬
stunde hohes Niveau in der Auswahl und
Ausführung des Programms.

Der Musiklehrer , Stud .Rat H . Weh , hatte
mit großem Verständnis mit dem Aufbau des
Programms eine Steigerung der Schwierig¬
keiten und der Wirkung bezweckt und damit
auch dem weniger geübten Ohr Gelegenheit
gegeben, sich in die vokale und instrumen¬
tale Tonsprache des großen Sebastian hinein¬
zuhören . Die eingangs von den Unterklassen
mit großem Disziplin und Hingabe gesunge¬
nen 3 geistlichen Lieder aus Schemellis Ge¬
sangbuch (1736) bewiesen sofort den hohen
Stand des Musikunterrichts an der Schule
und das Bemühen, den großen Meistern als
den Grundpfeilern unsres Musiklebens näher¬
zukommen und dadurch ein Fundament für
das Musikverständnis an sich zu schaffen.
Von H . Weh selbst nach Orgelchorälen ge¬
setzt waren die folgenden 2 Lieder mit In¬
strumentalbegleitung , die mit schöner Klang¬
wirkung gesungen wurden . Eine erstaun¬
lich gute Leistung war die Wiedergabe
des 5-stimmigen Chores „Ehre und Preis sei
Gott dem Herrn“ aus dem „Magnifikat“

, der
exakt in den Einsätzen und tonlich schön ab¬
gestuft und plastisch in der Linienführung
erklang .

In der Trio-Sonate G-dur und in der So¬
nate aus der Kantate : „Himmelskönig, sei

Ortsverband der Badener

Die von auswärts kommenden Versuche, in
der altbadischen Stadt Ettlingen mit einer
verunglückten Plakataktion an den dafür
nicht bestimmten Häuserwänden für den
Südweststaat Propaganda zu machen, haben
die Anhänger der Wiederherstellung von Ge¬
samt-Baden auf den Plan gerufen . In einer
Besprechung, an der Vertreter der verschie¬
denen politischen Richtungen teilnahmen ,
wurde einmütig beschlossen, einen Ortsver¬
band der Badener zu gründen und dem Lan¬
desverband der Arbeitsgemeinschaften der
Badener anzuschließen. Zum Vorsitzenden
wurde L. A. Wolf gewählt ; außerdem gehö¬
ren dem Vorstand an : Max Baumann ,
J . Engelmann , A . Hertig , H. Rabold ,
A. Weiler . In einem Arbeitsausschuß sind
alle diejenigen vereinigt , die bei der Vorbe¬
reitung der Volksbefragung aktiv mitzuwir¬
ken bereit sind, um die für den Aufbau
eines geeinten Deutschland einzig vernünf¬
tige Lösung herbeizuführen : die Wiederher¬
stellung des badischen „Musterländle “ mit
einfacher Verwaltung und versöhnlicher Zu¬
sammenarbeit der Parteien . Der Ortsvorstand
der Badener wird in nächster Zeit eine
Kundgebung durchführen , um der gesamten
Einwohnerschaft, Alt- und Neubürgem , Hand-
und Kopfarbeitern zu zeigen, welche Gründe

Kräfte voraus . Die Kultur darf deshalb keine
isolierte Bildungsangelegenheit sein , sondern
soll auf religiös-moralischer Grundlage das
praktische Leben mitgestalten und mit dem
Wissen auch das Gewissen stärken . Der
Stadtverwaltung , den Vereinen und Schulen
ist es zu verdanken , daß die Musik und die
anderen Kunstgebiete hier sehr lebendig ge¬
pflegt werden . Der Film leistete mit der
./Nachtwache“ ebenfalls einen bedeutsamen
Beitrag und gerade in diesen Tagen können
wir hier das Curt-Götz-Lustspiel „Frauen¬
arzt Dr . Praetorius “ auf der Leinwand
sehen , das in unvergleichlicher Weise zu
echter Lebensfreude weist und köstliche
Rezepte zur Überwindung von Mißgunst und
schlechter Laune durch vorurteilsfreien Hu¬
mor bietet . Der Besuch dieses Films vermit¬
telt eine ganz besondere Pfingstfreude.

*

Beim Umschauen an Pfingsten wollen wir
unser Stadt- und Landschaftsbild nicht ver¬
gessen. Seine Pflege ist uns allen anvertraut .
Wer offenen Auges durch Alt-Ettlingen geht,
wird oft erschrecken müssen über die Ver¬
schandelungen, mit denen immer wieder wir
Einheimischen und die auswärtigen Besucher
beleidigt werden . Die Geschäftsreklame darf
nicht das überwuchern , was Generationen
von Künstlern und Handwerkern vor allem
an unseren Barockhäusem geschaffen haben.
Die Stadt kann bei der Entschandelung mit
gutem Beispiel vorangehen, indem z. B . so
bald wie möglich die Läden an den Rathaus-
fenstem einen weniger grellen Anstrich er¬
halten , damit sich nur der Blumenschmuck
von der Patina der schönen Rokokofassade
abhebt .

Die städtischen Anlagen sind ein wohl¬
tuender Schmuck geworden und man sollte
die dafür aufgewendeten Kosten auch in un¬
serer Notzeit nicht kritisieren . Eine geord¬
nete Gemeinde braucht schmucke Anlagen
und man muß der Schuljugend die Anerken¬
nung dafür aussprechen, daß sie die auf Ge¬
meinschaftskosten geschaffenen neuen An¬
lagen disziplinvoll schont. Wenn nun der
Thiebauthplatz neu gestaltet u . mit Hilfe der
Vereine der Weg über dem „Vogelsang“ neu
angelegt ist , dann sind die dringendsten
Wünsche aller schönheitsdurstigen Ettlinger
erfüllt . -Hoffentlich gibt es günstiges Pfingst-
wetter , damit wir uns an den Feiertagen in
der Stadt und ihre Umgebung gründlich Um¬
sehen können und damit der Musikverein zu
seinem Parkfest in der schönen „Watthalden“

am Pfingstmontag recht viele Besucher be¬
grüßen kann.

Möge uns allen das Pfingstfest jenen Geist
der Zuversicht bringen , den Eichendorff in
seinen Versen ausdrückte:

Sen lieben ©off Inf; ich nur malfcn ,
Ser Sädjlem , £eref)en , TfMb unb Jclb
Unb (frb unb Fimmel Will erhalten,
£ af auef) mein 6acf) aufs beff’ bcffellf.

willkommen“ bewiesen die 3 Solisten Horst
Bock (U II) , Flöte , Wilfried Böhm (U II ),
Geige und Peter Sigmund (O III ) , Klavier ,
fortgeschrittene Technik und Musikalität , die
die Interpretation der beiden Werke zu schö¬
ner Wirkung brachte.

Norbert Wölfl hatte die ehrende Aufgabe,
aus Bachs Leben zu berichten und brachte
seine gut durchgearbeitete Chronik fast frei
zum Vortrag .

Das größte und eindrucksvollste Werk des
Abends war die Kantate Nr . 56 (Kreuzstab¬
kantate ). Paul Sigmund als Solist sang die
Arien und Rezitative und erfreute durch sei¬
nen klangvollen Baß und den stilgerechten
kultivierten Vortrag . Emil Lautermilch (Bad.
Staatskapelle ) blies den sehr schwierigen
Oboenpart mit schönem Ton und sicherer
Musikalität . Die Begleitung durch das ver¬
stärkte Orchester mit Klavier war sowohl in
der Figuration wie in der Tongebung rein
und präzis . Wesentlichen Anteil am Erfolg
fast aller Programmnummern hatte Peter
Sigmunds Begleitung am Flügel.

Der große Schlußchoral der Kantate „Komm
o Tod, du Schlafes Bruder“ krönte das
Werk und bildete den imposanten Abschluß
des Abends, der den Zuhörern einen Ein¬
druck vermittelte von Meister Bachs über¬
ragendem Können und seiner ganz im Glau¬
ben ruhenden Persönlichkeit. ck.

von Verstand und Herz für die Wiederher¬
stellung von Baden und gegen die Bildung
eines künstlichen Südweststaats sprechen.

•
SDic ©3 gratuliert

Am 30. Mai feiert Herr Ingenieur Georg
S o r n e k , Schöllbronner Str . 9 , mit seiner
Gattin das Fest der „Silbernen Hochzeit“.

•

30 000 DM auf Losnummer 129 465
In der zweiten Klasse der siebten Süddeut¬

schen Klassenlotterie wurde ein Gewinn zu
30 000 DM auf die Losnummer 129 465 gezogen .
Ein Gewinn zu 10 000 DM entfiel auf die Num¬
mer 51 413 und zwei Gewinne zu je 5000 DM
auf die Nummern 12 829 und 172 621

•
Das Training der Seifenkistenwagen

beginnt heute abend 19 Uhr auf der Schöll¬
bronner Steige; das Rennen selbst findet am
Sonntag , 4 . Juni , statt .

*

Seifenkistenrennen in Karlsruhe
Der letzte Termin für die Anmeldung zu

den Seifenkistenrennen in Karlsruhe ist für
den 5 . Juni festgesetzt. Anmeldungen, die
nach diesem Zeitpunkt bei GYA Karlsruhe ,
Weinbrennerstraße , erfolgen, können nicht
mehr berücksichtigt werden.

2$erönfta!timgs=2ltt3rtger

Samstag , 27 . Mai :
Uli, Ettlingen : Ab 17 Uhr „Frauenarzt

Prätorius “ .
Darmstädter Hof : Ab 19 .30 Uhr Tanz.
Zirkus Olympia : 20 Uhr abends Eröff¬

nungsvorstellung .
„Reichsadler“ : Ab 20 Uhr Tanz.

Pfingstsonntag , 28 . Mai:
Uli, Ettlingen : 14 Uhr „Wo die Lerche

singt“
, ab 16 .00 „Frauenarzt Prätorius “.

Pfingstmontag , 29. Mai :
Uli, Ettlingen : 14 Uhr „Wo die Lerche

singt“ , ab 16.00 „Frauenarzt PrätoriuJü.
Restaurant Vogelsang: Somemachtsfest.
Watthaldenpark : 15 Uhr Parkfest des

Musikvereins .
„Reichsadler“ : 19 .30 Uhr Tanz.
Darmstädter Hof: ab 19.30 Uhr ‘Tanz.

j SBmitts*9tad)rid}teit

Der Tennis-Club Ettlingen veranstaltet am
Pfingstmontag sein 1 . diesjährigen Freund-
schaftstumier gegen den Tennis-Club Blau-
Weiß Schwetzingen. Beginn 9 Uhr vormittags.

Schlesierverein. Die Landsleute treffen sich
am 30 . Mai 20 Uhr im Nebenzimmer des
„Rebstock“ .

Rebverein Ettlingen. Der Verein beteiligt
sich am Pfingstmontag um 9 Uhr vormittags
an dem Urbanusamt in St . Martin ; anschlie¬
ßend Frühschoppen im „Engel“ . Ferner findet
nachmittags eine Begehung des Rebgeländes.
statt .
Ih, -- . . .
Aus dem Albgau

ttatfjncfjfen aus Bufenbad)
Rotes Kreuz und Feuerwehr

Busenbach . Anläßlich der Unfallverhütungs¬
woche fand am Donnerstagabend unter Mit¬
wirkung des Roten Kreuzes und der Schule
eine Übung der Freiw . Feuerwehr statt . Als
Brandobjekt war die Schule ausersehen . Der
Übung lag der Gedanke zugrunde, daß in
einem Schulsaal des 2. Stockwerks ein Zim¬
merbrand ausbrach . Der Boden war frisch
gebohnert . Ein Rest des Bohnerwachses stand
in der Nähe des Ofens. Durch Unvorsichtig¬
keit geriet das Wachs zum Brennen . Ein Teil
der Kinder konnte sich noch durch das Trep¬
penhaus ins Freie retten . Die sofort alar¬
mierte Feuerwehr versuchte den Zimmer¬
brand mit Minimax zu löschen. Durch das
flüssige, brennende Wachs geriet aber auch
das Treppenhaus in Flammen . Die Kinder
müssen durch Abseilen ins Freie gebracht
werden , während die Feuerwehr mit allen
verfügbaren Schlauchleitungen dem Brand zu
Leibe rückt . Helferinnen des Roten Kreuzes
nehmen sich der Verletzten Kinder an und
leisten die erste Hilfe . Die Annahme dieser
Übung, die durchaus im Bereich des Mög¬
lichen liegt , mußte durch den einsetzenden
Gewitterregen leider abgebrochen werden.
Obwohl die ganze Bevölkerung zu dieser
Übung, die nur zur Belehrung über Unfall¬
verhütung angesetzt war , eingeladen wurde,
fand es niemand für notwendig , sich um die¬
ses Problem zu kümmern . Lediglich die Ju¬
gend fand sich aus Neugier ein und beglei¬
tete die Rettungsarbeiten mit großem Hallo.
In der anschließenden Kritik unterzog Kom¬
mandant Lorenz Steppe die Übung einer
Würdigung . Seine besondere Mahnung galt
der Jugend , die in erster Linie mithelfen
muß , Unfälle zu verhüten . Radfahren , Schleu¬
dern , Fußballspielen muß unter allen Um¬
ständen auf der Straße unterbleiben . Sein
Dank galt dem Roten Kreuz und der Schule
für ihre Mitwirkung an der Unfallverhü¬
tungsaktion . — Die Postagentur macht alle
Rentenempfänger nochmals darauf aufmerk¬
sam, ihre Rentenbezüge pünktlich abzuholen,
andernfalls die Rente unverzüglich an die
Rentenverrechnungsstelle nach Karlsruhe zu¬
rückgeschickt wird . Es gibt also doch noch
Leute , die trotz Geldknappheit vergessen,
daß sie Geld brauchen . — Durch den Erz-
bischöflichen Schulinspektor Dekan Walter
Reichenbach fand am Donnerstag an der
Volksschule die Religionsprüfung statt . Dekan
Walter gab seiner Freude über den guten
Verlauf und das vortreffliche Ergebnis Aus¬
druck . Ein schönes Zeugnis für die Religions¬
lehrer und Schüler.

•
Unglück bei Ellmendingen

Ittersbach . Zwei Züge der Kleinbahn Itters¬
bach—Pforzheim stießen am Donnerstagabend
gegen 20 Uhr beim Bahnhof Ellmendingen
zusammen . Dabei erhielten 13 Fahrgäste teils
schwere, teils leichtere Verletzungen. Der
Sachschaden wird auf 100 000 DM geschätzt.
Die Untersuchungen über die Ursache sind
im Gang.

Lohnsteiier-Ausgleicfastabelle (Steuerreform
1950) für die ab 1 . 1 . 50 zu viel einbehaltene
Lohnsteuer . W . Stollfuß Verlag Bonn. DM1.30 .

Zur Regelung der Rückerstattungen der
auf Grund der neuen Steuerreform zu viel
einbehaltenen Lohnsteuer und zur Verein¬
fachung des Verfahrens für die Arbeitgeber
sind durch die Verordnung zur Überleitung
der Lohnsteuer besondere Ausgleichstabellen
aufgestellt worden . Die Benutzung dieser
amtlichen Tabelle ermöglicht jedermann die
Aufstellung der Erstattungsbeträge . Über die
Durchführung der Erstattung enthält die klar
gegliederte Tabelle ausführliche Erläuterun¬
gen.

Die heutige Auflage der EZ umfaßt
10 Seiten

Wegen der Pfingstfeiertage
erscheint unsere Zeitung erst am Dienstag

zur gewohnten Stunde

Ehre und Preis sei Gott dem Herrn
Bach-Konzert des Realgymnasiums zum 200 . Todesjahr
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Sportnachrichten der EZ
Fußballsport an Pfingsten

29. 5. : TuS . Ettlingen — FV. Grünwettersbaeh
Um dem Ettlinger Fußballpublikum auch

über die Pfingstfeiertage gerecht zu werden ,
hat die Fußballabteilung des TuS . Ettlingen
über die beiden Festtage zu einem Freund¬
schafts -Vor - und -Rückspiel die spielstarke
Mannschaft des FV . Grünwettersbach ver¬
pflichten können , so daß jedem der beiden
Vereine die Möglichkeit geboten ist , sich
'•schon unmittelbar am nächsten Tage für eine
evtl , erlittene Niederlage zu revanchieren .

Das Vorspiel bestreitet bereits am 1 . Feier¬
tag eine kombinierte I . und II . Mannschaft
um 15 Uhr in Grünwettersbach und zwar in
folgender Aufstellung :

Keßler H.
Müller Becker Arth .

Riegel Schneider Supper
Kirchgäßner Götz Stöhrer Widmann Bödner

Ersatz : Frank , Schnurr Gebh .
Abfahrt dieser Mannschaft 13 .30 Uhr Herz -

Jesu -Kirche .
,&d: Pfingstmontag findet auf dem

Wasen das Rückspiel gegen Grünwettersbach
' statt . Da die Kapazitäten auf dem Gebiet der
Wettervorhersage für Pfingsten keine ausge¬
sprochene „Regenperiode “ prophezeit haben
und der Wettergott es bisher mit den Fuß¬
ballern des TuS . Ettlingen immer noch gut
gemeint hat , wird der „Wasen “ am 2 . Feier¬

tag vielleicht manches Gesicht wieder begrü¬
ßen können , das er nur noch vom „Hören¬
sagen “ her kennt .

Das Vorspiel der II . Mannschaften findet
bereits um 13 .30 Uhr statt und zwar für die
Ettlinger Mannschaft in folgender Aufstellung :

Kirchgäßner
Müller Becker Arth .

Schneider Simon Dillmann
Riegel Götz Westermann Frank Bödner

Ersatz : Schnurr Gebh .
Zum Spiel der I . Mannschaft ist noch kurz

zu bemerken , daß der „Seppl “ wieder mit
von der Partie sein wird und dadurch die
Abwehrreihen eine ganz wesentliche Ver¬
stärkung erfahren . Die Blauweißen können
wieder in ihrer alten Formierung antreten
und zwar :

Keßler H .
Wettach Rech Josef

Keßler W. Rech Lothar Klein Kurt
Klumpp Klee Fischer K . Stöhrer Widmann

Ersatz : Simon . Müller .
Spielbeginn : 15 Uhr .

Auch der Nachwuchs , die Jugend , kommt
an diesem Nachmittag zu ihrem Recht und
kämpft im Anschluß an das Spiel der I . Mann¬
schaft um 16 .30 Uhr in einem Freundschafts¬
treffen gegen den FV . Spessart . -H .Wi-

„spielte er ein wenig “ wie bisher .
- Hein ten

Hoff , der sein Training schon am Donnerstag
plötzlich beendete , soll seine Beobachter ent¬
täuscht haben . Er zeigte sich in vier Runden
gegen Warmbrunn , Baumann und Schirrmann
etwas unsicher , so daß die Frage gestellt
wurde , ob er bereits Lampenfieber habe . Man¬
gelnde Deckung und eine sichtbare Mattigkeit
und ein Hängenlassen des rechten Armes ließ
die ihm von den verschiedensten Boxexperten
gegebenen Chancen wieder - um einige Grade
fallen .

Der Süddeutsche Rundfunk überträgt am
Sonntag , dem 28 . Mai , zwischen 15 .15 und
18 Uhr innerhalb eines Musikprogramms den
Boxkampf zwischen Hein ten Hoff und
Joe Walcott . Reporter ist Rolf Wemicke .

HSV wieder in Deutschland
Die siegreiche Fußballmannschaft des Ham¬

burger Sportverein (HSV ) landete von ihrer
Gastspielreise aus den Vereinigten Staaten
kommend auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel .

Ein Schweizer Erster bei Radrundfahrt
Ernst Stettier (Schweiz ) gewann die zweite

Etappe der Schwarzwald -Alb -Rundfahrt von
Rheinfelden nach Singen über 181,5 Kilometer .
Gleichzeitig setzte sieh der letzt jährige Dritte
bei der „Tour de Suisse “ auf den ersten Platz
der Gesamtwertung .

ERP-Zug drei Tage in Karlsruhe
Der aus 15 Wagen bestehende „Marshall ->

Plan -Zug “ besucht am 5 ., 6 . und 7 . Juni 1950
(Montag , Dienstag , Mittwoch ) Karlsruhe und
wird nach der Eröffnung durch den Präsi¬
denten der Industrie - und Handelskammer
Karlsruhe , Willy Caspary und den US Resi¬

dent Officer , Mr . Gardner , zur Besichtigung
freigegeben .

Der Marshall -Plan -Zug zeigt eine ER .5-
Ausstellung . Diese Ausstellung ist ein Quer¬
schnitt durch das Wirtschaftsleben der Welt ,
Westeuropas und Deutchlands im Hinblick
auf den Wiederaufbau Europas .

Der Eintritt ist frei . Zum Besuch ist jeder¬
mann herzlichst eingeladen ; die Schulklassen
des Stadt - und Landkreises Karlsruhe wer¬
den besonders aufgefordert , von dieser Ge¬
legenheit Gebrauch zu machen . Nähere Ein¬
zelheiten , wo der Zug besichtigt werden
kann , bzw . wo und wann die Eröffnungs¬
feierlichkeiten stattfinden , werden später be -
kanntgegegeben .

Bad . Staatstheater
Karlsruhe

Spielplan für die Zeit vom 28 . Mai bis 5 . Juni

Sonntag , 28 ., 17.00 Uhr : 20 . Vorst , f . d . Platz¬
miete B u . fr . Kassenverk . „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg “ (Neuinszenie¬
rung ) von Richard Wagner .

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : „Simone
und der Friede “ von Georges Roland .

Montag , 29 . , 19 .30 Uhr : Bei kl . Preisen (0 .60
bis 3 .10 DM) „Hochzeitsnacht im Para¬
dies“, Operette von Friedrich Schröder .

— Im Schauspielhaus (bei volkst . Preisen )
19.30 Uhr : „Ein kleiner Engel ohne Be¬
deutung “

, Komödie v . Claude A . Puget .
Dienstag , 30 ., 18 .00 Uhr : Festvorstellung zum

Dt . Dentistenkongreß „Die Meistersin¬
ger von Nürnberg “ .

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : „Simone
und der Friede “.

Turn - und Sportverein Ettlingen

Sparte Schwimmen braucht Nachwuchs
Die auf Mittwoch einberufene Versamm¬

lung war leider weniger gut besucht . Da bei
■den Schwimmern stets ein gutes Einverneh¬
men herrscht , dürften auf diesen Abend ge¬
fallene Termine (u . a . Bachkonzertprobe ) Ur¬
sache des schlachten Besuches sein . Aller¬
dings könnte es auch sein , daß manche die
Zeitung nicht lesen , teils aus Interessenlosig -
keit (Herr Hase : ich weiß von nichts ) oder
weil man auf die Zeitung nicht abonniert ist .
In diesem Fall wäre es angebracht , die Ett¬
linger Zeitung zu abonnieren oder zu lesen .
Die Redaktion der Zeitung ist dem TuSV.
in Bezug auf Berichterstattung sehr ent¬
gegenkommend . Dafür sei ihr an dieser Stelle
Dank gesagt .

Spartenleiter Reinhold Kühne gab , nach
Begrüßung der Anwesenden das vorläufige
Programm bekannt . Er bat um rege Teil¬
nahme an den Trainingsabenden und um
Werbung von Mitgliedern . Die Sparte be -

■darf dringend des Nachwuchses , um so mehr
«ils einige gute Kräfte aus Berufsgründen
•an den ' Wettkämpfen nicht teilnehmen kön¬
nen . Besonders an Schwimmerinnen fehlt es.

Nach Erledigung verschiedener interner
Fragen wurde allgemein kritisiert , daß das
Ettlinger Bad so spät seine Pforte öffnet .
Jetzt , wo jeder Pfennig zum Neubau des
Bades auf der Jahnwiese gebraucht wird , ist
es unverständlich , daß die Eröffnung des
Bades so lange hinausgezogen wurde .

Herbert Baumeister gab bekannt , daß der
Schwimmabteilung zwei ausgezeichnete Lehr¬
kräfte zur Verfügung stehen werden . Außer¬
dem bat er die Schwimmer zur Mithilfe am
Neubau des Bades .

Nunmehr ergeht an Ettlingens Schwimmer
und Schwimmerinnen die Bitte , sich der
Sparte Schwimmen des Tum - und Sportver¬
eins Ettlingen anzuschließen . Es wäre sehr

bedauerlich , weitn die Leistungen der
Schwimmer mangels Teilnehmer nicht ver¬
bessern würden . Prewa

Heiner Fleischmann bald wieder im Sattel
Heidelberg . Die Verletzungen von Hei¬

ner Fleischmann , die er sich durch Georg
Meiers Sturz in Hockenheim zuzog , heilen
offenkundig in dem bei Fleischmann ge¬
wohnten Rekordtempo . Die Beckenrisse ver¬
langen zwar noch ein paar Wochen Ruhe ,
doch darf man annehmen , daß Heiner bald
wieder am Start sein wird . Sein einziger
Schmerz augenblicklich ist seelischer Art ,
denn Fleischmann wollte in der berühmten
13. Runde , etwa zwei Kilometer hinter der
Unglücksstelle , Georg Meier planmäßig über¬
holen und dann auf und davon gehen . Das
Training hatte ja schon bewiesen , daß er in
seiner NSU noch eine Menge - drin hatte .
Übrigens stellten zahlreiche Zuschauer , die
mit Feldstechern ausgerüstet waren , während
des Rennens fest , daß Fleischmann während
seiner VerfolgungsfaKrt immer wieder zu¬
drehte .

Ten Hoffs Aktien steigen
Nach einer längeren Beobachtung von Hein

ten Hoff und Jersey Joe Walcott in ihren
Trainingslagern haben sich die Ansichten vie¬
ler Boxsachverständiger seit Ende letzter Wo¬
che erheblich gewandelt . Hein ten Hoff wird
jetzt als der Klasseboxer herausgestellt , der
durch seine Technik , größere Keicnweite una
Genauigkeit des Schlages ein sehr ernst zu
nehmender Gegner für Walcott sei .

Walcott und ten Hoff beendeten Training
Walcott absolvierte in Schwetzingen sein

Schlußtrainine . Mit seinen Snarrinesnart .nern
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Die Buchstaben : AAAAAA , DDD , EE
E E E E E E E , I I I I I I I I , L L L L , M M,
NNNN , OO , RRRR , SSSSSS , UU ,
W W sind so in die Felder der magischen
Treppe einzutragen , daß waagrecht und senk¬
recht — gleichlautend — Wörter nachstehen¬
der Bedeutung entstehen :

1 . griech . Göttin , 2 . Wiedergutmachungsge¬
sinnung ,

'L Monatsname , 4 . Hanfprodukt , 5 . Ge¬
sang , 6 . weibl . Vorname , 7 . Haustier , 8. Stadt
auf Sumatra , 9- Schwung , 10 . ital . Münzeinheit ,
11 . Nebenfluß d . Kura , 12 . Körperteil , 13 . russ .
Stadt , 14 . lat . Vorsilbe : halb , 15 . Golf zwischen
Iran und Asien , 16. Luftströmung . ' R .St .
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SCHACH - ECKE

Eine Glanzpartie aus dem Turnier der
Weltmeisterkandidaten in Budapest !

Wir sind in der Lage , heute schon unseren
Lesern eine Partie zu bringen , die soeben bei
dem zur Zeit noch laufenden Turnier in Bu¬
dapest um die Ausscheidung zur Weltmeister¬
schaft gespielt wurde .

Weiß : Kotow ; Schwarz : Lilienthal
(beide UdSSR ) .

Königsindische Verteidigung
1 . d2-d4 Sg8-f6, 2 . c2-c4 g7-g6 , 3 . Sbl -c3

d7-d5, 4. Sgl - f3 Lf8-g7 , 5 . Ddl -b3 d5Xc4 ,
6 . Db3Xc4 0 -0 , 7 . e2 -e4 Sb8-a6 , 8 . Lfl -e2 c7 -c5 !
9 . d4-d5 (1) e7-e6, 10. 0-0 e6Xd5 , 11 . e4Xd5
Dd8-b6, 12. a2 - a3 (Entlast , durch Db4 sollverh .
werden ) Lc8-f5 13. Sf3-h4 Lf5 -c2? 14. Le2-dl !
Lc2Xdl , 15. TflXdl Sf6-e8, 16 . Sc3-e4 ! Se8-d6
(2) 17 . Se4Xd6 Db6Xd6 . 18. Sh4 -f3 Tf8 -e8,
19. Tab 1 Dd6-d7, 20. d5-d6 b7 - b5 , 21 . Dc4-d5
Tac8 22. Lcl -e3 Tc8-c6 , 23 . Le3-g5 ! Tc6- c8 (3)
24. Lg5-e7 h7-h6 , 25 . Sf3-h4 ! c5-c4 , 26 . b2-D4
(4) c4-c3 , 27 . Tbl -cl c3-c2 , 28 . Tdl -d2 Te8Xe7 ,
29 . d6Xe7 Dd7Xe7 , 30. Sh4Xg6 De7- f6, 31.
Dd5- f5 ! (5) Tc8-c4 , 32. Df5Xb5 Df6-b2 , 33.
Sg6-e7+ ! Kg8-f8 , 34 . Tcl -elÜ (61 Tc4-e4, 35.
Td2 -d8 -h Kf8Xe7 , 36 . TelXe4 + Ke7-d8 (7) .
37 . Te4-e8+ ! Auf gegeben .

Das Schlußspiel vom 34. Zuge ab war haar¬
scharf berechnet . Schwarz wird matt in drei .
Zügen durch Td7 + usw .

(1) Nicht 9. dc7 :? wegen Da5 ! 10 . Le3, Se4 : !
(2) f5 ? führt zu matt durch 17 . d6 + , Kh8 18.
Sg5, Sd6 : 19 . Sg6 : -i- , hg6 : 20 . Dh4 + und Dh7
matt . ( 3) Te6? scheitert an Dc6 : nebst d7 ! (4)
Nicht gleich Sg6 : , wegen Tc5 ! (5) Ein Riesen -
zug ! Wenn Df5 : , so Se7 + ! ( 6) Die schöne und
versteckte Schlußkombination .

f
Q ) ie Verlobung Ihrer Tochter GERTRUD BUCH

GERTRUD mit Herrn Maschinen¬ BRUNO LORENZ

baumeister BRUNO LORENZ VF. RLOBTE

beehren sich anzuzeigen Ettlingen , Pfingsten 1950

KARL BUCH u . FRAU Pforzheimer Str . 83/18 Albstraße 61
7

f-
Ihre Verlobung geben
bekannt

Lydia Weber
Fritz Müller

Pfingsten 1950

Scheffetstr.'37 Ettlingen Rheinstr .48

X _ .

Als Vermählte grüßen

Erich Reutter
Elfriede Reutter

ist d& L -
Ein wunderschöner
Kühlschrank , ganz
in weiß und Von
enormer Leistung !

2 Jajire Gargnlie ■Preis ab E)M 330
Alleinverkauf :

Karlsruhe Kaiser -Passage ■Ruf 3594

Verlangen Sie ausführlichen Prospekt
Wii zeigen demnächst diesen Schrank hier am Platze

geh . Rtipp

Pfingsten 1950

ETTLINGEN Gut Lorenz

V ._ - j

VERSCHIEDENES
■Weißer Herd mit Backofen

für 50 DM zu verk . Zu er¬
frag . unt . Nr . 1579 i . d .E .Z .

ELEKTRO - RADIO

SORNEK Fach-Ingenieur
ETTLIHGSri • Schcilbronner $tr . 9

3,4 T0NNERDIESEL
FRITZ WERNER KARLSRUHE

Rüppurrerstr .102 * Tel. 8157

SeSf
Pfingstmontag , 29 . 5. 50 ab 16 Uhr

Volkstfiml . Parkfest
mit Wirtschafts -Betrieb ab 15 Uhr

Ab 20 Uhr TANZ auf unserer neuen
Tanzbühne .
Eintritt 30 Pfg. , Tanz a . d . Bühne 1 DM

Wir bitten um zahlreichen Besuch Die Verwaltung.

JJfingfffonnfag , öcn 28 . Slot 4950

emtlibugfafyrt nach Neuweier
iMiiiiiiiimimiuiiiiiimiiiiiuimmiiiiiiiiiiuiiiuMiiiiiiiimiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiimiiii

5nm SBt«3e*feff mit feffjug
ü6er @eetisfiadj , Sdjfijg «Sbeeffein, S3aben -53aben , Sleumeier

2Ibfa!jrf 13 Uf)t am <Sd)lofjp [af) . ^Rückkehr gegen 20.00 Hf)t*

Jaljrprete ®2R 3 .50 . STnmeiimngen bis Sonntag früh 10 liljr
bei 6d )rofl), Snfengaffe 4, SSelcfon 604

Der Kurarzt
&err T*. meb. 6 . ist ©ab 25?., ei«
Sab gegen ©idjt , Stpeuma , ärt *»
denoevtaltung nnö gtoffroedjfeL,
»rfranfungen, cf)reibt uns unter
anberem:

„ iycf) temte Diel« SRateforteu , f>abe aber feftfteUen mü'>
en, bafs e§ fn§ beute noch feine fjanbelsmate gibt , bie ber
St . ©raroefdjen SbeLSSate gleidjfommt ."

Tr . TrameS ©bel =®Jat6 , ber rooljlidjmecfenbe urü
'AbenbiiroUee befeitigt Kpenma , ©iept unb 3jtf)ia4 . ®r icl)üg :
oor Sefd-tnerben beS 9Hter§ unb idjafft bie fjamiäure aus
bera ftörper.

©trt ÜJafet nrtt 230 Tafien foftet nur 90 SBfenttia bei

andern, daß man zur Pfleg«
von Parkett und Linoleum
das mit dem Sonnenstempel
ausgezeichnete KINESSA -
Bohnerwachs verwendet. Es
verleiht dem Boden einen
hartenSpiegelhochglanz , det
naßgewischt und ohne neues
Einwachsen imjner wiedei
aufpoliert werden kann.Ver.
wenden auchSie das fparlam «

KINEflA
BOHNERWACHS

Verkaufsaepot :

Safrema= £>roflew
leopoldstr . 7 Telefon 290

gehört in jedes Haus
BucHdruckerei A - Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

Ihre Anzeige
| ist am wirksamsten
| in der

t EttlingerZeitung
| weil sie als Heimatblatt

| für Ettlingen und den

j Albgau größte Verbrei -

| tung in allen B . wölke -

! rungskreisen ichert .
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Wirtschafts -Nachrichten
Bauernverband fordert Marktordnung

Wie die „Deutsche Bauernkorrespondenz“
mitteilt , haben Präsidium und Gesamtvorstand
des Deutschen Bauernverbandes in einer Ein¬
gabe an den Bundeskanzler Bedenken gegen
die von der Regierung in Aussicht gestellte
Abschaffung der Subventionen geltend ge¬
macht und eine Marktordnung gefordert In
der Entschließung wird unter anderem ausge¬
führt -

„Aus den Erklärungen des Bundesfinanzmi-
nisters zur Frage der Subventionen ist die
akute Gefahr sichtbar geworden, daß die Wirt¬
schaftspolitik der Bundesregierung nicht mehr
von dem Willen zur Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung und einer gesunden
Preisgestaltung , sondern von landwirtschafts¬
fremden Gesichtspunkten bestimmt werden
soll . So sehr die Regelung eines Brotpreises,
der der Kaufkraft der Bevölkerung angemes¬
sen ist, anerkannt wird , so sehr muß der
Deutsche Bauernverband fordern , daß die
Landwirtschaft ihre Produktionsmittel , insbe¬
sondere den Kunstdünger , zu Preisen erhält ,
die eine rentable Produktionssteigerung er¬
möglichen “

Erster Marshallplanzug gestartet
In Stuttgart wurde der erste „Marshall¬

planzug“ aller ERP -Staaten der Öffentlichkeit
übergehen. In 15 Ausstellungswagen zeigen
300 Firmen in Württemberg-Baden Erzeug¬
nisse, die im Rahmen des Marshallplanes ex¬
portiert werden. Bei der Eröffnung erklärte
der Leiter der Industrieabteilung der ECA -
Sondermission für Westdeutschland, Hodges,
die Erfolge der vergangenen zwei Jahre beim
Wiederaufbau der westdeutschen Industrie
seien vor allem auf die Energie und die An¬
passungsfähigkeit des deutschen Volkes zu¬
rückzuführen . Der Landeskommissar vonWürt¬
temberg-Baden, Gross , Wirtschaftsminister
Veit und der Stuttgarter Oberbürgermeister
Klett wiesen in ihren Reden auf die Bedeu¬
tung des Marshallplanes hin.

England gibt Benzin frei
Die britische Regierung hat die Bewirt¬

schaftung von Treibstoff aufgehoben. Benzin
war in England seit elf Jahren rationiert

Wirtschaft in Kürze
Die deutsche Steinkohlenförderung hat mit

370 933 Tonnen einen neuen Nachkriegs-Tages-
Höchststand erzielt.

Wettervorhersage
Am Samstag überwiegend bewölkt und ein¬

zelne schauerartige Niederschläge. Höchsttem¬
peraturen unter 20 Grad. Am Pfingstsonntag
und Pfingstmontag keine störungsfreie Witte¬
rung. Höchsttemperaturen kaum über 20 Grad.
Tiefsttemperaturen 7—12 Grad. Mäßige Winde
aus westlichen Richtungen.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 13° über 0

28 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .08 Uhr
Sonnenuntergang : 19 .47 Uhr
Mondaufgang : 16.08 Uhr
Monduntergang 2.07 Uhr

29 . 5. 50 Sonnenaufgang : 4 .07 Uhr
Sonnenuntergang : 19 .48 Uhr
Mondaufgang : 17.37 Uhr
Monduntergang 2 .26 Uhr

30 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .06 Uhr
Sonnenuntergang : 19.49 Uhr
Mondaufgang : 19.08 Uhr
Monduntergang : 2.51 Uhr

Wasserstand des Rheines am 26. 5.
Konstanz 385 (+ 5) , Breisach 244 (+ 6) , Straß¬

burg 302 ( + 4) , Maxau 460 ( + 13 ) , Mannheim -
Ludwigshafen 317 ( + 7) , Caub 210 (+ 5) .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 26 . 5 . 25 . 5.

New-York ( 1 Dollar! 4 .28 3/< — 4 .28V*
London (1 Pfd .) 10.93 — 10 .92
Paris (100 ffr.) 1 .23Va — 1 .223/*
Brüssel (100 belg . fr .) 8 .54 — 8 .54V*
Deutschland (100 DM) 81 .- 81 .—
Wien (100 Sch .) 15.- 14 90

Berlin , den 26. 5 . 50 : Wechselstuben -Umrech-

nungskurs 1 DM (West) = 6 .60 — 6.80 DM (Ost>

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drude
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe . Waldstr. 30. Ruf 712

Foto - Apparate
u .Zubehör (günst .Ratenzahl .)

E. O. Drücke
bei der Post

ZUVERKÄUFEN
Korbkinderwagen , neuw . , u.

Sportwagen zu verk . Spiel¬
berg, Haus Nr . 223.

2 Lorbeerbäume zu verkauf .
Malsch, Friedrichstr . 57.

Peddigrohr -Kinderwagen m.
neuer Matr . billig zu verk .
Müller, Luisenstr . 8.

Foxterrier , gt . Rattenfänger ,
sehr wachs, u . Dickrüben¬
setzlinge zu verk . Obert,
Rheinstr . 101.

STELLENANGEBOTE
Tücht. Vertreter allerorts f.

d . Verk . uns . Markener -
zeugn . Kaffee-Puder , Kaf¬
fee, Tee, Kakao an d . Ein-
zelhdl . u . d . Gaststättenge¬
werbe ges . Arbeitsfr . , gut
eingef . Herren rieht , ihre
Bewerbungen u . Nr . 1697
an die Ettl . Ztg.

Tagesmädchen
mit allen Hausarbeiten
vertraut , zum 1 . Juni oder
später in kleinen Haus¬
halt gesucht. Zu erfragen
unter Nr . 1712 in der E .Z.

Tüchtiges Mädchen
für die Küche zur Hilfe
am Herd gesucht. Eintritt
1 . oder 15 . Juni . „Schöne
Aussicht“ , Herrenalb .

Bezaubernd
[ modelliert' das i

„Tarnkaset* die
r ._ P™* Büsle u. umfafji I

zugleichmil sei - 1
nem fchmiegfam j

I weichenProfilet-
I Ansatz den gan-
I zenObeikörper. j

Druck sduift.
frei.

Reformhaus „ Alpina "
Karlsruh« * Kaiserstraße 143
Lg lieh durchgehend geöffnet I

ZU VERMIETEN
4-Zfmmerwohnung m. Mans.

u . Bad (Etagenheizung) , in
gut . Verkehrslage , Stadt¬
mitte Ettlg ., geeignet für
Arzt- oder Anwaltspraxis ,
per 1 . 7 ., spätestens aber
1 . 9 . 50 zu verm . Angebote
unter Nr. 1708 an die E .Z.

ZU MIETEN GESUCHT
Möbl. Zimmer für jg . Kauf¬

mann gesucht. Angebote
unter Nr . 1715 an die EZ .

Welcher edeld ., hilfb . Mensch
würde ruhiger , saub . Frau
Zimmer verm . oder dazu
verhelfen , part . da Inval .,
mögl. leer . Angebote unter
Nr . 1707 in der E .Z.

8 Nlasten -Raubf ier -Circus OLYMPIA
Prunkvolle Eröffnung Samstag , den 27 . Mai , 20 .00 Uhr in Ettlingen auf dem Holzplatz

Pfingstsonntag und Pfingstmontag linden je zwei Vorstellungen statt. Nachmittags 15 Uhr und abends 20 Uhr

Circus OLYMPIA bringt ein Großstadtprogramm von auserlesenen Artisten und Künstlern aus

ersten Häusern u . a. wilde Berberlöwen im Scheinwerferlicht der Manege, vorgeführt von Captain
Smola ; Paraselli , der stärkste Mann der Welt, Bezwinger des Autobusses mit den Zähnen.

Vorverkauf nur an den Circuskassen und am Vorverkaufswagen , geöffnet von 10 bis 13 und von 14 bis 18 Uhr . Stand des

Vorverkaufswagens des 8 Masten - Raubtier- Circus Olympia : Vor dem Schloß. Unsere reichhaltige Raubtierschau ist geöffnet
von 10—12 u. von 17—18 Uhr . Eltern besuchen Sie mit Ihren Kindern den rollenden Zoo auf Rädern des Circus Olympia

in reizenden

zeigen billigst

DAS ALTSOLIDE

Pli

Äirdicit =amci(icii.

Gasthaus zum „Reichsadler "

Heute Samstag ab 20 . 00 Uhr

TAPVZ
Pfingstmontag ab 19 . 30 Uhr TANZ

geteiii bet SfteMeute (gttlingen e . 3S.

Am Pfingstmontag , den 29 . Mai ist um 9 .00 Uhr in der
St. Martinskirche das

Urbamtftiuit
Anschließend findet Frühschoppen im Gasthaus z. Engel statt

Nachmittags 4 Uhr findet ein Rundgang durch den Reb¬
berg statt, wegen dem bevorstehenden Erbrechen der Reben .

Alle Winzer u . Winzerinnen sind hierzu freundl . eingeladen .
Der Vorstand .

St . Martins-Kirche
Hochheiliges Pfingstfest, Sonntag, den 28. Mai

6 Uhr hl . Beicht ; Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit Ansprache und hl . Kommunion
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Festpredigt und feierliches Hochamt mit Segen

11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr feierliche Pfingstvesper mit Segen

V28 Uhr Maiandacht mit Predigt , Prozession und Segen.
Pfingstmontag, den 29 . Mai

6 Uhr hl . Beicht ; Vf7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit hl . Kommunion
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Singmesse (zugl . Feier des Urbanus¬

festes für die Rebleute)
11 Uhr Singmesse.

V28 Uhr Maiandacht mit Segen.
Spinnerei : Pfingstsonntag 9 Uhr Singmesse mit Ansprache

(für Theod. Ochs und Eltern ) .
Pfingstmontag 9Vc Uhr Singmesse (für Theod. Manz).
Mittwoch 7 Uhr Singmesse nach Meinung. 8 Uhr abends
Schluß der Maiandacht mit Segen.

. MtMllllllltllllimilllimMMMM.

Evang. Kirchengemeinde
Pfingstfest (Fest des hl . Geistes) :

9.30 Uhr Festgottesdienst, verbunden mit der Weihe der
neuen Glocken (Kollekte) .

‘ Festpredigt : Herr
Landesbischof D . Julius Bender
Mitwirkende : Kirchenchor und Posaunenchor
Rüppurr

11 .15 Uhr Kindergottesdienst
20 .00 Uhr Musikalische Abendfeier zum Ausklang des

Festtages.
Pfingstmontag:

Spinnerei : 8 .00 Uhr Gottesdienst.
Bruchhausen: 8.00 Uhr Gottesdienst.
Ettlingen : 9 .30 Uhr Hauptgottesdienst

15—18) .
Schüllbronn: 10.00 Uhr Gottesdienst.

lill

modern
formschon
zeitlos '

preisgünstig
. . . Sie sollten sich
die vielen Modelle
dieser Möbel recht

bald bei uns zei¬

gen lassen ! -

(Text: Lukas 3 .

Sommerhalbjahr 1950 — Gültig ab 14 . Mai 1950

Preis 20 Pfg.

Zu haben an all. Schaltern der Alb-
talbahn u . in all . Buchhandlungen

$ is<hbttt <&etei %. © r of , ©ttUttgett/Sabett

Nene lohn- und Kirchenstenertahelle
für Monats-, Wochen- und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr . str . 5

Zur Mosfbereitung
Ruf* Heidelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50 Liter
und zu 100 Liter, die 100 Liter . DM 18.—

Rufs Kumtmostansatz mit Heideibeerzusatz in Flaschen
zu 50, zu 75 und zu 100 Liter, die 100 Liter . . DM 5.50
Ruft Kunstmostansatz mit Apfelzusatz in Flaschen zu
50, zu 75 Liter und zu 100 Liter, die 100 Liter . DM 4.50
Robert Ruf - Drogen und Mostansatzfabrik - Ettlingen

— Tausende Anerkennungen —

Teefjger
Möikl

KARLSRUHE
KAISERSTRASSE 97
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Die unheimliche Quelle
Eine Sage ans der Ritterzeit

Es war Pfingsten. Die ersten Strahlen der
Morgensonne trafen die zarten Gräslein der
bunten Wiesen ; ein blauer Himmel spannte
sich über dem breite Tale; zarte weiße
Schleier schwammen selig dahin. Auf den
hohen Pappeln am Bache entlang schlugen die
Finken ; wundersam sangen die Amseln und
Drosseln; in den Weißdornhecken am Abhang
des „Burgwäldchens“ jubilierten noch die Nach¬
tigallen . In dieses Morgenkonzert der Vogel¬
welt klangen auf einmal die Glocken der Stifts¬
kirche in der nahen Stadt.

Nach uralter Sitte wurde das Pfingstfest
feierlich begangen. Nach dem Festgottesdienst
versammelte sich alt und jung auf dem
Marktplatz . Die Stadt glich einem Ameisen¬
haufen. Die adeligen Herren kamen am
Pfingstsonntag von nah und fern zu einem
Turnier zusammen. In farbigen Kleidern stan¬
den die Menschen mit erwartungsvollen Augen
um den Marktplatz , wo das Spiel stattfinden
sollte. Die Kinder steckten fast alle als
. .Pfingstbutze“ tief in Buchenlaubvermum¬
mungen. Wie ein grüner Strom des neu er¬
wachten Lebens tobte es um den Platz her¬
um. Die Erwachsenen bestaunten die stattli¬
chen Rosse und die schmucken Ritter und be¬
rieten , wem wohl der Siegespreis zufalle .
Wenn dann der Herold das Zeichen zum Be¬
ginn des^ Spieles gab , hörte alles Lärmen und
Toben auf. Die Männer eiferten die kämpfen¬
den Ritter an und jubelten dem Sieger zu,
während die Frauen leise bebten, wenn
Schild und Speer der Kämpfenden aufeinan-
derprallten , daß die hellen Funken stoben .
Die Frau Gräfin krönte dann den Sieger mit
dem Eichenkranz.

Doch wie war das am Pfingstsonntag des
Jahres 1219? Die hohen Herrschaften waren
bereits auf dem Marktplatz eingetroffen. Nur
der eigentlicheHerr des Festes, der junge Graf
von Lauffen, der auf der Burg im Burgwäld¬
chen wohnte, fehlte noch . Gestern, am Pfingst-
samstag, wurde die Hochzeit des jungen Gra¬
fen mit der anmutigen Gräfin von Urach mit
großer Pracht gefeiert. Zu Ehren des jungen
Paares sollte heute ein besonders schönes Tur¬
nier abgehalten werden.

Aber wo bleibt das junge Paar nur? Alle
Blicke richten sich dem unteren Tore zu , woher
die Herrschaften kommen sollten . Rosse und
Reiter und die zahlreichen Zuschauer wur¬
den bereits ungeduldig, und dabei ging es auf
dem Marktpiatz zu wie in einem Immenstock .

Plötzlich kommt eine starke Bewegung in
die Menschen . Zwei Reiter sprengen vom
'intertor her auf den Platz. Ihre funkelnden
'-iarnische glänzten in der bereits hochstehen -
■tev. Morgensonne. Vor dem alten Grafen von
T -auXfen springen sie von den Pferden u. über-
brlr -gen ihm eine Mitteilung. Die frohen Mie¬
nen der adeligen Herren sind im Nu verflo¬
gen : man steigt sofott zu Roß , und noch im
Davongaloppieren schreit der Graf von Eber¬
stein in die Menge : „Das Turnier findet nicht
statt ; das junge Paar ist verunglückt!“

Während die Herren mit ihrem Gefolge
die Gasse zum Untertor davonsprengen, steht
das Vdik immer noch wie festgebannt auf dem
Marktplatz. Nur langsam löst sich der Schrek -
ken in seinen Gliedern. Der größte Teil , vor¬
ab die Jugend , eilt den Reitern nach : als man
aber an das Untertor kommt, ist dieses ge¬
schlossen ; der Torwächter hat Anweisung er¬
halten , niemand aus der Stadt hinaus zu las¬

sen . So kehrt man heim und erfährt erst am
Abend , was sich am Morgen am Burgwäld¬
chen zugetragen:

Der junge Graf hatte seinen Knechten be¬
fohlen , seine zwei besten Rosse , die bisher nur
als Reitpferde dienten , vor den Wagen zu
spannen, um mit seiner jung angetrauten Ge¬
mahlin zum Turnier zu fahren . Auf dem steil
abwärts führenden Wege von der Burg ins
Tal kam der Wagen so heftig ins Rollen , daß
die Rosse ihn nicht mehr zurückhalten konn¬
ten. Rosse , Wagen und Menschen stürzten den
Abhang hinunter und fielen in den Enzbrun¬
nen, in dem sie versanken . Die Knechte hol¬
ten lange Stangen ; aber alles Suchen war ver¬
gebens . Der Enzbrunnen war so tief, daß man
keinen Grund fand . Rosse , Wagen und Men-

Der kleine Villenvorort mit den roten uild
blauen Dächern und Türmchen prangte in
vollem Glanz des Himmels.

Ringsum atmete Friede und Freude. Nur
Frau Antonie saß traurig am Kaffeetisch auf
der Veranda und las zum soundsovielten Male
den gestern noch spät abends eingetroffenen
Eilbrief:

„Albreise heute leider unmöglich , liebe Toni -
frau. Sitzung wird heute abend kaum zum
Abschluß führen , dann morgen am Pfingst¬
sonntag, noch Vormittagsbesprechung! Kann
also frühestens morgen abend eintreffen.
wollte nicht drahten , da Dich Telegramme im¬
mer erschrecken, doch erreicht Dich dieser
Brief noch zeitig genug, um Deine etwaigen
Pfingstpläne nicht zu stören. Sicher fährst Du
nach Freiburg zu den Eltern . Alles andere
mündlich . Inzwischen herzlichen Gruß und
Kuß von Deinem Achim .“

Wie nüchtern er schreibt, dachte Frau An¬
tonie . Ein guter Kerl, ein tüchtiger Mensch ,
der Achim — gewiß! Aber seine Briefe sind
recht nüchtern. Nicht nur dieser hier .“ —

Früher hatte sie andere Briefe bekommen,
zum Beispiel noch vor drei Jahren — da war
ein besonders schwärmerischer Verehrer, der
Fredy Berger. Sie ging an ihren Schreibtisch ,
kramte in einigen Schubfächern und holte ein
blaugebändertes Briefbündelchen hervor . Wie
hübsch es Fredy verstand , kleine Versehen ein¬
zustreuen, wie zum Beispiel hier :

„Briefe leben, atmen warm und sagen
Mutig, was das bange Herz gebeut,
Was die Lippen kaum zu stammeln wagen,
Das gestehn sie frei und ungescheut.“

■ Die Persönlichkeit Fredys hatte sie seiner¬
zeit zwar nicht so sehr bestrickt, aber solche
Briefe entzücken eben ein junget Mädchen .
Ja , sie hätte diesen Verehrer wohl längst ver¬
gessen , wenn nicht diese papiernen Zeugen an
ihn erinnerten . — Und während sie weiterlas,
fiel ihr der letzte Brief in die Hand, zufällig
auch ein Pfingstbrief-

Er lautete : „O meine Göttin! Pfingsten, das
lieblichste Fest, ist gekommen! Das Fest der
Freude und jener Liebe, die uns von der Taube
himmelher gebracht wurde ! Eine schlaflose
Nacht liegt hinter mir — aber ich sah Dich
beständig vor mir in den ruhelos durchwälz¬
ten Stunden , sah Dich in dem resedagrünen
Kleid mit dem blonden Lockenhaar, den korn¬
blumenblauen Augen (eigentlich sind meine
Augen mehr grau, dachte Frau Toni ) und den
lilienweißen Armen! — Ja , so schwebst Du
vor mir, meine Märchenprinzessin! Und wie
f-eue ich mich auf den gemeinsamen Ausflug

sehen waren im Enzbrunnen verschwunden.
Es geht die Sage, daß mit dem Tode dieses

Grafen von Lauffen das Geschlecht der Kraich-
gaugrafen erlosch . —

Wer von Bretten südwärts durch das schöne
Ruiter Tal wandert , der sieht rechts im Tal¬
grund breit hingelagert die „Bergmühle“ lie¬
gen . Ihre Mühlräder werden gespeist vom Enz¬
brunnen , der etwas weiter talaufwärts am
Fuße des „Burgwäldchens“ als ergiebigeQuelle
aus der Erde quillt.

Heute noch gilt der Enzbrunnen im Volke
als eine unheimliche, unergründliche Quelle ,
die nie versiegt und immer ihr dunkles Was¬
ser am Fuße des Burgwaldes widerspiegelt, —
immer bereit, neue Opfer zu verschlingen.

Ginter

am Pfingstmontag (der leider wegen Regens
nicht stattfand , ergänzte Frau Toni in Gedan¬
ken) , wo ich den Mut zu einem Wort finden
werde! Ja , meine Mondscheinfee , was meine
Lippen nicht zu gestehen wagen, das kann ich
der Feder ohne Erröten anvertrauen — ich
küsse Dir die Hände, die Stirn , die Veilchen¬
augen (oben waren es Kornblumen, wunderte
sich Frau Toni ) , und liebe Dich durch alle
Ewigkeit. Dein Fredy Berger.“

Ein bißchen überschwenglich mutet’s einen
heute an , sagte Frau Toni im stillen — aber
es ist doch hübsch , solche Beweise der Ver¬
ehrung zu bekommen.

Da wurde sie in ihren Gedanken unterbro¬
chen . Achim stand im Rahmen der Tür, groß ,
breitschultrig, mit lachendenAugen. Und schon
hatte er die junge Frau , die froh erschreckt
von ihrem Stuhl aufgesprungen war , in seine
Arme gerissen, soweit es der große Rosen¬
strauß zuließ , den er in seiner Rechten hielt.

„Da bin ich, liebste Tonifrau“
, lachte er

mit seinem gemütlichen Baß . „Denke dir, wir
haben’s geschafft ! Die Sitzung dauerte frei¬
lich bis spät nach Mitternacht, bin heute mor¬
gen halb sechs losgegondelt. Meinen Brief
hast du doch erhalten?“

Freilich Schatz — aber — aber — es ist
vielleicht dumm von mir — aber ich wünschte ,
du schriebst nicht immer so furchtbar pro¬
saische Briefe —“

Ach, du kleines Dummerchen! Was liegt an
Briefen? Zumal an einem langen Geschreibsel !
Ein altes Sprichwort sagt: Kurzer Brief —
viel Glaubens, langer Brief — wenig Glau¬
bens. ,

„Ich weiß , daß ich töricht bin, lieber Achim,
aber ich bin darin noch etwas backfischartig
und . . ."

„Süß bist du“
, unterbrach er sie, „süß wie

eine kleine liebe Frau sein soll ! Meine Pfingst -
taube die mir einen großen Schatz voll Liebe
vom Himmel herabbringt —“

„Du wirst ja ordentlich poetisch .“
„Ja , da wunderst du dich, wie ? Oh , ich

kann auch Phantast sein und hab’ früher
manchen schwärmerischen Brief geschrieben .
Das kam mir gerade vorgestern in Erinne¬
rung, als ich in Frankfurt einen alten Be¬
kannten sah . Berger hieß er ! Das war ein
ewig verliebter Stint ! Aber er konnte keinen
Liebesbrief zusammenkriegen. Wir wohnten
damals zusammen , und da tat ich ihm den
Gefallen , diktierte ihm die verrücktesten
Briefe an seine Märchenprinzessinnen und
Mondscheingöttinnen — aber was hast du
denn ?“

Die junge Frau hatte sich in den Stuhl fal¬
len lassen und ein helles Gelächter ange¬
stimmt. „Ach du böser Mensch, du Heuchler!"
Ich war auch einmal von deinem Berger an¬
geschwärmt. Hier lies seine Briefe, die er mir
damals nach deinem Diktat schrieb du Hum-
bug-Liebesbriefsteller!“

Nun war das herzlichste Lachen an ihm.
„Du bist also auch eine von Bergers Flammen
gewesen?“ rief Achim . „Na , das zeugt wenig¬
stens von gutem Geschmack !“ Und der große
Mann küßte sein kleines Frauchen und
drückte es herzhaft an sich. Und unter diesen
Küssen war die Pfingstfreude auch in Frau
Tonis törichtes Herzchen eingekehrt. Der hei¬
lige Geist der Liebe machte sie hellsehend,
und sie erkannte das Vorurteil der verwelk¬
ten Backfischzeit . Ernsthaft sprach sie : „Noch
heute verbrenne ich diese dummen Briefe.“
„Behalte sie meinetwegen“ erwiderte Achim ,
„denn es sind ja doch schließlich meine Briefe.
Und vergleiche sie mit den Briefen, die ich
dir im Lauf der Zeit noch schreiben sollte
Du wirst aus dem Bemühen, meine Gefühle
und Empfindungen kurz und schlicht auszu¬
drücken, dann deutlicher den Herzschlag mei¬
ner Liebe heraushören als aus dem Phrasen¬
gestammel das ich deinem einstigen Verehrer
in die Feder diktierte.

Aber nun wollen wir frühstücken ich habe
einen Bärenhunger. Dann machen wir ein
Nachmittagsschläfchen und fahren dann zu
deinen Eltern , um bei ihnen frohe Pfingsten
zu feiern. Epy.

Der FrieÖhof
Ich kehre oft in deinen Acker ein,
zu Obelisken, weißen Marmorflügeln,
zum Blumenbeet von Kindergräberhügeln
und lese goldne Namen von dem Stein.

Es knirscht der Kies. Die schwarzeTrauerschar
versenkt den Sarg. Sie übergehn die Mängel
und überlassen das Geschick dem Engel
und finden leben wieder wunderbar.

Im Leichenhause brennt kein Totenlicht.
Die Aufgebahrten, die im Fluß gefunden, —
Selbsmörder, die dem Schicksal sich entbunden,
erwarten , daß ein Reiner für sie spricht.

Von Ehrentafeln bröckelt alte Tat,
die Bischofsmitra und die Wehr von Rittern .
Die Ahnen sehen ihre Spur verwittern ,
da sie sich rüsten für die neue Saat.

In der Kapelle, wo der Glockenstrang
herniederhängt , erklingt im dunklen Chore
ein Sterbelied. Es singt die alte Höre
die Sternenmaße in dem Lebensgang.

Ihn aber, der durch Schuld und Unglück schaut,
der Läut’rung ist und Sühne der Vergehen ,
sollst du bei den Lebendigenverstehen : —
In jedem Schicksal tönt Sein Sonnenlaut.

Paul Biihl«r

DER LIEBESBRIEFSTELLER
Eine heitere Pfingstskizze

Die Mathäferbraut
Eine Pfingstgesohichte von Fried! Hohenstatt

Maichen war eine junge Maikäferdame mit
einem schönen , schlanken Leib . Ihre Flügel
waren zart und von einem satten Braun, das
wundervoll glänzte, wenn die Sonne darauf
fiel . Maichen wußte das und war froh und
stolz zugleich , die Schönste zu sein.

Auch die übrigen Maikäfer freuten sich an
Maiehens Schönheit und umschwirrten es be¬
wundernd .

Das steigerte Maiehens Stolz , und es dauerte
gar nicht lange , da schienen ihm die Schwe¬
stern und Brüder zu gering. Es hielt es für
unwürdig , den andern auch nur einen Blick
zu schenken.

Zuerst stellten sich die so Mißachteten , als
ob sie das .Verhalten Maiehens nicht merk¬
ten . Doch als sein Hochmut ins Unbegrenzte
ging und es sogar wagte, seinesgleichen bei
Annäherungsversuchen den Rücken zu keh¬
ren , da waren diese so erzürnt , daß sie allen
Freunden und Bekannten von dem eingebil¬
deten Maichen erzählten und sie warnten, nie
mehr zu Maichen zu gehen, wenn sie nicht
auch beleidigt werden wollten.

Danach hatte niemand Verlangen, und es
ergab sich ganz von selbst, daß Maichen nun¬
mehr allein blieb.

Das war ganz nach seinem Sinn. Nun konnte
es ungestört träumen den lieben langen Tag
und sich zurechtputzenfür den schönsten aller
Käfer , der sicher einmal kommen und es
bitten würde, seine Frau zu werden. Und
wenn es dann ja sagen und an der Seite ihres
Bräutigams für immer aus dem Maikäferreich
gehen würde, dann mochten die Schwestern
und Brüder surren und summen , soviel sie
wollten : Maichen würde sich kein einziges
Mal nach ihnen Umsehen und froh sein , end¬
gültig von allen loszukommen. Denn die
andern paßten einfach nicht zu ihm , das
mußten sie selbst einsehen, und darum war
es schon das beste, Maichen heiratete , sobald
der Ersehnte kam. Tag für Tag saß es und
wartete , aber umsonst.

Vielleicht bin ich zu senon, und er wagt es
nicht , mich zu fragen, dachte Maichen eines
Morgens und besah sich aufmerksam in einem
Tautropfen. „Das ist wohl das Los der Prin¬
zessinnen !“ seufzte es , denn für eine solche
hatte es sich schon immer gehalten.

Dann ging Maichen über das saftige Bu¬
chenblatt, auf dem es eben saß , um von sei¬
nem Rand aus besser nach dem Prinzen Aus¬
schau halten zu können. Aber kaum hatte es
ein paar Schritte gemacht, da erhielt der
Stamm des Baumes einen kräftigen Stoß und
gleich darauf noch einen. Ein Rütteln ging
durch die Äste, daß all die unzähligen Blätter
erzitterten.

Maichen wußte nicht, wie ihm geschah . So
sehr war es erschrocken, daß es sich nicht
mehr zu halten vermochte und aus der son¬
nigen Höhe herab auf den Boden fiel.

„Oh , der ist schön !“ hörte es einen Knaben
rufen, dann fühlte es sich ergriffen und in
ein dunkles Loch gesperrt. Zu denken ver¬
mochte Maichen nicht. Der Hochzeitstraum
war vergessen und die verhöhnten Maikäfer
aüch . Die Prinzessinnengefühle hatten einer
großen Ermattung Platz gemacht, aus der
Maichen nicht mehr zu erwachen wünschte.

Eine Zeitlang durfte es denn auch aus¬
ruhen, aber plötzlich war ihm, als ob es sei¬
nen Namen rufen hörte. Hoffnungsfroh schlug
es die Augen auf. Vielleicht war es der Er¬
sehnte, der gekommen war, es zu erlösen .
Maichen spürte ganz nahe seinen Atem , und
in seinem Kopf erwog es die kühnsten Pläne.

Da, gerade als das schönste Luftschloß fer¬
tig war. drang ein Lichtstrahl in sein Ge¬
fängnis, und es erkannte mit Entsetzen einen
ihrer Brüder. Enttäuscht und beschämtwandte
es sich ab . Daß auch gerade der Maichen in
in seiner hilflosen Lage sehen mußte ! Der
mochte sich schön lustig machen über sein
Pech : Die Maikäferprinzessin dachte nur an
sich und vergaß ganz, daß der andere auch
gefangen war.

„Maichen “
, fing der Leidensgenosse an zu

trösten, „mußt nicht traurig sein . Sieh , mir
ist es ja auch so gegangen wie dir, und ist»
bin doch gar nicht so schön wie du !“

Wie der Mitgefangene so freundlich sprach ,
als ob Maichen und er immer gute Freunde
gewesen wären, da fiel auf einmal der falsche
Hochmut von Maichen ab . „ . . . und ich bin
doch gar nicht so schön wie du“

, hatte der
andere gesagt . Was nützte jetzt alle Schön¬
heit , auf die sich Maichen so viel eingebildet
hatte ! Das erstemal in ihrem Leben fühlte es
sich mit dem Bruder verwandt.

„Weißt du vielleicht , wo wir sind ?“ Ganz
schüchtern fragte Maichen , nur um dem Ka¬
meraden zu zeigen , daß es nicht mehr so stolz
sei wie früher . Im Grunde war es ihm ganz
gleichgültig , ob sein Gefängnis eine Zigarren¬
schachtel war oder sonst ein Behältnis. Das
änderte nichts an der trostlosen Tatsache.

„In die Hosentasche hat uns der Sammler
gesteckt , und das ist vielleicht unser Glück“,
gab der Gefragte zur Antwort.

„Wieso Glück ?“ wollte Maichen kleinlaut
wissen .

„Das wird sich zeigen , wenn wir klug sind .
Bleib du ganz still an deinem Platz ! Ich will
mich einmal ein wenig umsehen.“

Und schon war der Mitgefangene auf den
Beinen , tastete sich erst nach links, dann
nach rechts , krabbelte über eine Naht und
noch über eine, schob eine Brosame auf die
Seite und wand sich sonst zwischen allerhand
durch, was sich in der Tasche befand. End¬
lich, endlich glaubte er einen Ausweg gefun¬
den zu haben.

„Maichen ! Maichen !" flüsterte er.
Aber Maichen konnte ihn nicht hören.
So ging er nochmals den mühsamen Weg

zurück, bis er Maichen erreichte, sprach ihm
Mut zu und ermahnte es , ja immer dicht hin¬
ter ihm zu bleiben. Und wieder, wie das
erstemal, ging es kreuz und quer über alle
Hindernisse hinweg, bis ein matter Schein
durch einen Riß ln die Tasche drang und den
Fluchtversucherleichterte. Noch einen langen,
steilen Gang durch das Hosenbein, und das
Unternehmen war geglückt.

„Gott sei Dank !“ jauchzte Maichen und
wäre ihrem Retter am liebsten um den Hals
gefallen.

Der aber wehrte schleunigst ab und gab ein
stummes Zeichen . Dann breitete er die Flü¬
gel aus, und Maichen tat es ihm nach .

Der Knabe, in dessen Hosentasche die Mai¬
käfer gefangen gewesen waren , sah die bei¬
den fliegen und sang in jubelnder Freude:

„Maikäfer, flieg,
Dein Vater ist im Krieg,
Deine Mutter ist im Pommerland.
Pommerland ist abgebrannt !“

Er ahnte nicht , daß die zwfci ihm durzh-
gegangen waren und glaubte sie noch immer
in sicherem Gewahrsam zu haben.

Maichen aber hielt sich dicht hinter seinem
Retter und machte erst halt , als ein besonders
schöner Platz zum Ausruhen lockte . „Hier
laß mich bleiben!“ bat es seinen Begleiter
und dankte ihm nochmals herzlich für die
Befreiung .

„Willst du nicht mit zu den andern kom¬
men , Maichen ? “ fragte traurig der Maikäfer.

Beschämt senkte Maichen den Kopf. „Wenn
du mir versprichst, daß von unserer Gefan¬
genschaft keiner erfährt , dann komme ich
mit“ , antwortete es.

„Das verspreche ich dir gerne“
, sagte der

Maikäfer.
Und Maichen dachte sich rasch eine feine

Überraschung aus .
Dann flogen sie weiter, eines rascher als

das andere , bis sie mitten im Maikäferreich
waren.

Erstaunt blickten alle auf Maichen . Das
aber tat , als ob nie eine Mißstimmung zwi¬
schen ihm und den andern bestanden hätte ,
und verkündete laut , damit es alle hören
konnten es habe sich soeben verlobt und la'de
alle ein , an Pfingsten die Hochzeit mitzu-
feiem.

Nun war eitel Freude im ganzen Reich .
Maichen gewann wieder seine alte Beliebtheit
zurück, und sein Retter war nicht wenig stolz
auf seine schöne Braut.

Von der Hosentasche aber hat keines ei»
Wort gesprochen , der Maikäfer nicht, Maichen
nicht und der Junge erst recht nicht, als sr
merkte, daß seine zwei Gefangenen durch¬
gebrannt waren.

v
V
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AUS DER BUNTEN WELT
Die Kochhunft Der Bufchmänner

Spezialitäten Gber die sich streiten läßt
Putsch! ist eines der vielen Sommerlager

der Buschmänner an der Wildnisgrenze des
Amazonasgebietes. In der Regenzeit ziehen
säe weiter der Küste zu , um Angriffen der
Zwergvölker und Kopfjäger aus dem Wege
zu gehen. Als erster Nachkriegsforscher kam
aus Deutschland der während des Krieges
nach Argentinien emigrierte Professor Dr.
Wartburger nach Putschi, wo er seinen
alten Bekannten, den Häuptling Tauben¬
locke besuchte.

Als Prof . Wartburger im Sommer 1941 zu
Taubenlocke kam und zwei neue Assistenten
mitbrachte , wurde er mit den Worten emp¬
fangen: „Oh , oh Professor, heute gut, weich
Rinderbraten , war lange unter Sattel und
duuuuftet ssooo gut .“ Es ist schon aus dem
Altertum überliefert , daß die Hunnen zuwei¬
len ihr Fleisch unter dem Sattel mürbe ritten .
Sie hatten es aber in Tücher eingewickelt.
Taubenlocke und seine Stammesgenossen rei¬
ten jedoch ohne Sattel und nur mit Lenden¬
schurz bekleidet. Ein großes Stück Rindfleisch ,
möglichst vom Schinken oder aus der Lende
wird einfach mit einer Schnur auf dem Pferd,
Maultier oder Esel festgebunden und der
„Küchenchef“ reitet darauf spazieren. Als
Sattel bezeichnet der Buschmann eine Art
Grasgeflecht, meist einfach ein Grasbüschel,
das er auf dem Fleisch ausbreitet , um sich
nicht allzu sehr blutig und schmutzig zu ma¬
chen .

Einen solchen Braten bekam Dr . Wartbur¬
ger und seine Begleiter nun angeboten. Der
Professor schlau aus früherer Erfahrung , aß
von dem Braten. Seine Assistenten lehnten
entsetzt ab . Sie wußten nicht, was ihnen nun
erst recht blühen würde.

Ablehnung des Häuptiingsessens — sträf¬
liche Beleidigung

Taubenlocke lud Dr . Lang und Dr . Rust,
die beiden Begleiter Wartburgers, für den
Abend zu einem Häuptlingsessen ein , da sie
zum ersten Mal bei ihm wären , und er mit
ihnen Freundschaft zu schließen gedächte . Es
wurde zunächst Rama , ein Melonenschnaps ,
gereicht. Da erschienen plötzlich zweiDiener u.
brachten Hoizsehalen mit geradezu entsetzli¬
chen Tieren . Es war je eine mit Majonnaise
übergossene Kreuzspinne darin , die etwa hun¬
dert mal so groß war als unsere gewöhnlichen
Spinnen . . . Häuptling Taubenlocke erklärte
dazu den beiden weißen Forschem, er hätte
sie zu einem Häuptlingsessen eingeladen,
welches abzulehnen eine sträfliche Beleidi¬
gung sei und mit Stockschlägen und Dunkel¬
arrest bei Stammesfreunden geahndet werde.
Dr . Land und Dr . Rust überwanden sich in
männlichem Selbstbewußtsein und. kosteten
wenigstens von der Teufelsspinne, die üb¬
rigens nicht mit den giftigen tropischen Teu¬
felsspinnen identisch ist . Dann zogen sie sich,
Übelkeit vorschützend, schleunigst zurück . Der
Häuptling dagegen riß den Spinnen mit einem
wahren Vergnügen die Beine aus , zerteilte
den Körper mit einem Buschmesser , tauchte
die Teile in eine besondere Gewürztunke in
verdächtigem Giftgrün und verspeiste sein
Teufelsspinnen-Ragout laut schmatzend .

Andere gute Sachen aus Putschi
Es ist natürlich nicht so , daß die Busch¬

männer nur derartige Mahlzeiten in ihrer
Küche fabrizieren. Sie essen auch Braten vom
Spieß, Früchte und Reis in guter Zubereitung.

Ungefähr zehn verschiedene Rezepte würden
wir vom Standpunkt der Ästhetik durchaus
nicht beanstanden . Aber gerade die Fest¬
mahlzeiten und Speisen aus besonderen An¬
lässen , wie Hochzeiten , Kindtaufen , Stammes¬
festen, Jagdfeiern , sind es , denen jeder Nor-
malgeschmackler der weißen Rasse aus dem
Wege geht.

Aus den letzten Mitteilungen des Professors
Wartburger ist hierzu noch zu entnehmen :
„Der einfache Buschmann darf nicht die viel
gelobte Teufelsspinnen-Mahlzeit für seinen
Familienkreis bereiten. Einmal ertappt , wird
er von einer Häuptlingsgarde lange Zeit über¬
wacht , damit er nicht etwa noch einmal in
Versuchung kommt, sich ein solches Ragout
zu bereiten. Deshalb hat er sich seine eigenen
Spezialitäten geschaffen . Auf diese „einfache
Küche “ sieht jeder Angehörige des Häupt¬
lingshauses mit einem herablassenden Lä¬
cheln . Was sind schon die Genüsse halb ver¬
faulter Regenwürmer und vor allem der ge-

Nachdem er im Jahre 1907 einen Telegra¬
fistenkurs absolviert und ein entsprechendes
Diplom erlangt hatte , kam der jetzt sechzig
Jahre alte Emil Steiner zur Kontrollab-
teilung der Post- und Telegrafendirektion in
Bern , wo er sich bis zum Revisor empor¬
arbeitete. Er war ein stiller , einzelgängeri¬
scher Mann ohne besondere Neigungen und
Leidenschaften, — wenn man von seiner Vor¬
liebe für einen guten Tropfen absieht. Seine
bessere Ehehälfte sorgte indessen dafür , daß
er m dieser Hinsicht nicht über die Stränge
schlug , denn sie bewilligte ihm nicht mehr als
dreißig Franken Taschengeld im Monat, also
einen Betrag, mit dem der durstige Revisor
auf recht spärliche Tropfen angewiesen war.
Darauf mag es auch zurückzuführen sein , daß
er sich nach einem Nebenverdienst umzusehen
begann — und daß er sich schließlich dazu
hergab, für lächerlich geringe Beträge an
einen ausländischen Nachrichtendienst Mate¬
rial zu liefern, das unter den Begriff von
Staatsgeheimnissen fiel .

^
Gemütliche Spiäüafe

In seiner Eigenschaft als Revisor hatf#!
Steiner Gelegenheit, alle sein Amt passie¬
renden Telegramme zu lesen und sich vor al¬
lem auch in dem Archiv umzutun, in dem alle
Telegrammtexte für die Dauer eines Jahres
aufbewahrt werden. Daher auch mochte
ihm die Ausführung des Auftrages, den ihm
im Herbst 1924 in einem Restaurant ein fran¬
zösischer Agent vermittelte , so leicht und un¬
gefährlich erschienen sein , daß er sich nicht
lange besann und sich mit den ihm mitge¬
teilten Honorarsätzen für gewisse vertrau¬
liche Nachrichten einverstanden erklärte .
Diese Geldbeträge waren mehr als bescheiden:
Steiner erhielt für die Abschrift von Tele¬
grammen und ihre Übermittlung an die fran¬
zösische Gesandtschaft Honorare von nur 15
bis 20 Franken, also kaum mehr als ein
Trinkgeld. Und in der Tat handelte es sich
buchstäblich um ein solches , denn der unge¬
treue Beamte verwendete den größten Teil
der auf dieser Weise verdienten Geldbeträge
für Alkohol . Wenn er besonders durstig war,
steigerte er seine Kopierarbeit für den Nach¬
richtendienst entsprechend: während des

rösteten Heuschrecken gegen so eine qualifi¬
zierte Teufelsspinnen-Mahlzeit ?“

„In einer Ecke der Behausung der gewöhn¬
lichen Buschmannsfamilien liegt ein „Schatz “
vergraben , über den der Familienvater streng
wacht. Er verteilt ihn sehr gerecht bei fest¬
lichen Anlässen . Besonders große , zerschnit¬
tene Regenwürmer sind hier in einem Holz¬
kasten vergraben und werden etwa nach
zehntägiger Verwesungszeit unter Verwen¬
dung vieler bekannter und unbekannter tro¬
pischer Pflanzen zu einem Salat bereitet, ein
wahrer Leckerbissen für jedes Mädchen , das
ihn oft von ihrem Verlobten erbittet , der dann
heimlich die Kiste beraubt . In Heuschrecken¬
zeiten werden Tücher vor die einzelnen Hüt¬
ten oder Häuschen gespannt und wenn sich
aus den Schwärmen zahllose Heuschrecken
darin fangen, werden sie in einem geschlos¬
senen Tiegel geröstet und als Konfekt ver¬
speist. Lebenden Fröschen werden zuweilen
auch die Schenkel ausgerissen, die ebenfalls
eyie Delikatesse darstellen. Im Gegensatz zu
europäischen Froschschenkelmahlzeiten wer¬
den sie von den Buschmännern des Amazonas
roh, manchmal noch zuckend mit strahlendem
Gesicht hinuntergeschluckt.“

jetzt vor einem Schweizer Divisionsgericht
gegen Steiner durchgeführten Spionagepro¬
zesses wurde festgestellt, daß der tüchtige
Revisor manchmal bis zu fünfzig Code-Tele¬
gramme in der Woche abgeschrieben und an
seine Auftraggeber weitergeleitet hatte .

Nicht weniger als vierundzwanzig Jahre
konnte Steiner diese seine Tätigkeit in seinem
Amt ausüben: in diesem gewaltigen Zeitraum
hat keiner seiner vielen Kollegen oder seiner
Vorgesetzten Verdacht geschöpft , wenn er so¬
zusagen unter ihren Augen Spionagearbeit
tat . Es war seine Aufgabe als Revisor , alle im
Amt eingehenden Telegramme daraufhin zu
überprüfen , ob sie textlich und formell mit
den gesetzlichen Vorschriften „übereinstimm¬
ten“

, ehe sie den Adressaten ausgehändigt
wurden. Es war ihm,nicht schwer gefallen,
seine Amtsgenossen davon zu überzeugen, daß
er ein Liebhaber literarischer Kuriositäten
und ständig auf der Jagd nach stilistischen
Entgleisungen sei . Die Kollegen lächelten
wohl über den „Sport“ Steiners, bei dem sie

.ihm nicht selten an seinem Arbeitstisch über
jdie Schultern zusahen, aber keinem schien es
eingefallen zu sein , daß hinter dieser Kurio-
sitäten-Sammlung etwas anderes stecken
könnte . . .

In die Falle gegangen
Das Idyll währte bis zum Juli 1949. Steiner

fühlte sich in seiner Rolle schon längst nicht
mehr wohl und hätte die landesverräterische
Tätigkeit gern wieder eingestellt. Aber er
teilte das Schicksal aller Spione, die , wenn sie
sich einmal im Netz eines Nachrichtendienstes
gefangen haben, daraus nicht mehr loskom¬
men können. Die Agenten , mit denen der
trinkfreudige Revisor in Verbindung stand,
ließen ihn nicht im Zweifel darüber, daß sie
ihn preisgeben, d . h . seinem eigenen Land an -
zeigen würden, wenn er abspränge. . Zur
Zeit der deutschen Besetzung Frankreichs fand
dann wohl die Spionagetätigkeit Steiners eine
Unterbrechung, aber sie dauerte nicht lange,
und schließlich wurden am Arbeitstisch des
angeblichen literarischen Kuriositätensamm¬
lers imgezählte Telegramme der italienischen,
der japanischen, der britischen und der Bal¬
kanvertretungen kopiert, wozu zuguterletzt

nach dem Waffenstillstand auch noch che De¬
peschen der Amerikaner kamen.

Es war ein nur vorübergehend in Steiners
Abteilung arbeitender Beamter, der sich über
die Manie seines Kollegen Gedanken zu ma¬
chen begann und schließlich seine Bedenken
über den Bienenfleiß des Revisors bei der Be¬
arbeitung der Code-Telegramme seiner Vor¬
gesetzten Stelle meldete. Daraufhin wurde
Steiner eine Falle gestellt, und kurze Zeit da¬
nach konnte ein mit seiner Überwachung be¬
trauter Polizeibeamter konstatieren , daß der
Spion in einer gewissen Gastwirtschaft in be¬
stimmten Zeitabständen mit einem Mann zu¬
sammentraf , dem er heimlich Papiere zu¬
steckte. Die Polizei griff zu und verhaftete dea
Fremden, bei dem mehrere von Steiner ange¬
fertigte Kopien von chiffrierten Depeschen ge¬
funden wurden . Während der französische
Agent nach seiner Einvernahme aus Gründen
internationaler Courtoisie wieder entlassen
wurde, nahmen die Behörden den Revisor fest
und erhoben gegen ihn die Anklage wegen
Landesverrates.

„Leicht vermindert zurechnungsfähig“
Wenn bei dem nunmehr gegen Emil Steiner
durchgeführten Spipnageprozeß mehrfach die
Rede von einem psychiatrischen Gutachten
war , das von einer „verminderten Zurech¬
nungsfähigkeit“ des Angeklagten spricht, so
dürfte der Beobachter damit der Lösung des
Rätsels einigermaßen näherkommen, denn die
Untersuchung ergab, daß der Revisor in den
vierundzwanzig Jahren seiner landesverräte¬
rischen Tätigkeit nicht mehr als 14 000 bis
16 000 Franken als Entlohnung erhalten hat.
Gewiß, die niedrige Entlohnung entschuldigt
nicht , aber, sie beweist vielleicht, daß das von
ihm gelieferte Material seinen Auftraggebern
nicht mehr wert war als — ein Trinkgeld .

Und dieses Trinkgeldes wegen wandert Emil
Steiner , der literarische Kuriositäten jagende
Postrevisor von Bern, auf vierzehn Jahre hin-
1er Zuchthausmauern . . . B . B.

Ein Omnibus, der nicht sinkt
Der erst 25 Jahre alte finnische Ingenieur

Marui Kurki-Sourio hat einen Omnibus er¬
funden, der im Wasser nicht untergeht . Der
Omnibus soll auf denjenigen Strecken in Finn¬
land gebraucht werden , die im Winter über
das Eis der gefrorenen See führen . Es hat sich
öfters erreignet , daß ein Omnibus auf diesen
Strecken die Eisdecke durchbrach und mit
allen Insassen versank.

Bei dem von Kurki -Sourio erfundenen Om¬
nibus kann das nicht passieren. Er ist aus
Holz und Sperrholz wasserdicht gebaut und
wiegt mit 23 Passagieren nur sechs Tonnen .
Selbst wenn er voll besetzt ist , taucht er beim
„Schwimmen“ nur so tief ein, daß die tiefste
„undichte Stelle“

, nämlich die Fenster , sich
42 Zentimeter über dem Wasserspiegel befin¬
den .

Tuberkulose-Bekämpfung durch operative
Eingriffe

Der bekannte italienische Chirurg Professor
Dr . Eugenio Morelli hielt vor der französischen
Akademie für Chirurgie einen Vortrag über
seine neue Methode der Tuberkulosebekämp¬
fung durch operative Eingriffe.

Professor Morelli erklärte , daß er bei der
Behandlung der Patienten ausgezeichnete Er¬
gebnisse erzielt hätte . Vor allem sei die Er¬
holung der Patienten nach der Operation viel
schneller vor sich gegangen, als bisher. Der
französische Professor Sorel bezeichnete die
neue Operationsmethode als „hervorragende
Errungenschaft“ .

Der Herr Reoifor fammelt Depefchen=Kuriofa
Ein Vierteljahrhundert als Spion tätig

Wiffenfchaft
enthüllt Tetttlgeheimniffe

Zweifellos gibt es Menschen , die es als eine
überflüssige Arbeit betrachten , alle wichtigen
Äußerungen und Regungen unseres Daseins
mit wissenschaftlicher Gründlichkeit zu erfor¬
schen und zu ordnen. Sie verweisen auf tra¬
ditionsgebundene Erfahrungen der „Praxis“
und begnügen sich mit den dabei bekannt ge¬
wordenen Ergebnissen. Daß sich der Mediziner
um unsere Gesundheit bemüht und deshalb
ständig um neue unserer Gesundheit dienende
Erkenntnisse ringen muß , betrachten wir als
selbstverständlich, wiewohl im Schatten dieser
Selbstverständlichkeit ein ungeheurer Kampf
mit den Geheimnissen der Natur ausgefochten
wird . Daß auch die menschliche Beklei¬
dung — neben der Ernährung das wichtigste
Gebiet unserer Gesundheit — in ihrer gesun¬
den, praktischen und dauerhaften Verwen¬
dung das Ergebnis einer streng methodisch¬
wissenschaftlichenForschung darstellt , ist ver¬
mutlich noch nicht allgemein bekannt . Und
doch ist diese Wissenschaft nicht weniger
wichtig als beispielsweise die Ernährungswis¬
senschaft. Die „Physiologie der Klei¬
dung“

, um in der Sprache der Wissenschaft zu
reden , umschließt eine große Zahl von Ge¬
heimnissen, von denen Erzeuger, Verkäufer
und Verbraucher Kenntnis haben müssen.

Die Arbeit des Forschungsinstituts für Be-
Ideidungsphysiologie auf Schloß Hohenstein
bei Kirchheim am Neckar zeigt nicht nur , daß
die Wissenschaft von der richtigen Bekleidung
ihrem Range nach zu den wichtigsten wissen¬
schaftlichen Forschungsgebieten gehört, sie
• ffenbart überzeugend und verblüffend, welch
ungeahnte Möglichkeitensich speziell für un¬
sere gesamte Textilindustrie daraus ergeben.

An der Quelle der neuen Erkenntnisse
Wenn wir in Götz von Berlichingen, dem

Ritter mit der eisernen Hand, nicht nur den
Mann sehen, der nach Goethe uns den
„schwäbischen Grüß“ entbot , sondern den
Mann der zielbewußten Tatkraft ,
dann können wir wohl sagen, daß der Geist

Götzens auf Schloß Hohenstein umgeht.
Hohenstein, idyllisch in einem Seitental des
Neckars gelegen , ist eine alte Götzenburg. An
die geruhsame mittelalterliche Beschaulichkeit
erinnert nur noch der verträumte Schloßhof .
In den Räumen aber arbeiten Wissenschaftler
an ihren selbst konstruierten Apparaten , an
Mikroskopen und Geräten, übertragen die Er¬
gebnisse ihrer Forschung auf Tabellen, zwin¬
gen sie in Formeln oder veranschaulichen sie
in Kurven und Parabeln auf graphischen in¬
struktiven Schaubildem. Wir befinden uns an
der Quelle neuer für die ganze Menschheit
wertvoller Erkenntnisse.

Den Geist der zielenden Tatkraft verkörpert
Professor Dr . ing. M e c h e 1 s , der sich auch in
dieser wirren Zeit in seinem Streben nicht be¬
irren ließ und der nun der Reihe nach alle die
Apparate und Instrumente beschaffte , die für
seine Forschungsarbeit vonnöten sind. Nach¬
dem diese materiellen-physikalischen Grund¬
lagen vorhanden waren, konnte Professor
Mechels beginnen, seine Arbeit praktisch zu'
verwerten . Lehrgänge für Bekleidungs¬
techniker, für Hersteller und Einzelhändler,
Kurzlehrgänge über Faserstoffe, Schnittauf¬
bau, über die Physiologie der Kleidung, über
rationelle Betriebsführung, Verlustquellen im
Betrieb, Warenkunde und andere Dinge , ver¬
tragen sich recht gut mit der Ehrwürdigkeit
des Gemäuers.

In der Welt der Bakterien
Ganz allgemein betrachtet, haben wir wohl

eine ungefähre Ahnung von diesen nur im
Mikroskop erkennbaren Lebewesen, die un¬
sere Gesundheit ständig bedrohen. Daß der
Wissenschaftler auf der Haut des menschli¬
chen Körpers rund zwölf Millionen Eiterkok¬
ken und noch einige Millionen andere Bakte¬
rien zählt, mag uns immerhin aufhorchen
lassen. Jedenfalls ist durchaus verständlich
und auch notwendig, daß der Bekleidungs¬
physiologe diesen Tatbestand zum Ausgangs¬
punkt einer unendlichen Zahl von Versuchen
macht, die letztlich in dem Ziele gipfeln, G e-
webe herzustellen , die die Viru¬
lenz der Bakterien vernichten .

In dem bakteriologischen Laboratorium se¬
hen wir daher eine große Zahl von Präparaten
und Versuchsreihen , die augenfällig demon¬
strieren , welche Wirkung die präparierten Fa¬
sern auf die Bakterienherde haben. Vielleicht
ist nicht allgemein bekannt, — aber in diesem
Zusammenhangüberaus interessant zu wissen
— , daß der menschliche Schweiß , wenn er aus
den Hautporen tritt , ganz geruchlos ist.
Der sogenannteSchweißgeruch tritt jedoch be¬
reits nach einer Minute auf und zwar infolge
des Fäulnisprozesses, den eben die vorhan¬
denen Millionen von Bakterien bewirken. In
Hohenstein sind nun die Wissenschaftler da¬
bei , Mittel zu finden , die , mit der Wäsche ver¬
bunden, die Eiterkokken vernichten. Wie
wichtig die Lösung dieser Frage ist, muß hier
nicht besonders betout werden.

Schneegestöber im Schaukasten
Wie ein spielerischer Schaukasten sieht der

feinsinnig konstruierte Apparat aus, in dessen
Innern jedes Klima, das auf unserer Erde,
unter oder über ihr vorkommt, hergestellt
werden kann. Einstellen der Skala, Druck auf
einen Knopf und hinter der Glasscheibe , in
dem Schaukasten, ist das Wetter nach Wunsch :
40 Grad unter Null , 30 Grad über Null , Regen
und Schneegestöber und Hagel . Glücklicher¬
weise beschränkt sich diese Zauberei nur auf
das Laboratorium. Mit dieser Klimakammer,
zu der noch eine Reihe von ergänzenden Ap¬
paraten gehören, werden die Stoffgewebe einer
der wichtigsten Prüfungen unterzogen. Wär¬
mehaltigkeit, Schweißdurchgang und Luft¬
feuchtigkeit werden hier genau und zuver¬
lässig gemessen . Diese Klimakammer liefert
sichere Ergebnisse.

Kleidung für rachitische Kinder?
Im optischen Laboratorium erkennen

wir am deutlichsten den Vorstoß in das weite,
scheinbar nicht begrenzte Gebiet der For¬
schung , die uns neue, heute noch kaum ge¬
ahnte Möglichkeiten enthüllt und aus einem
gleichsam magischen Dunkel immer neue Ge¬
heimnisse entschleiert. Man denke einmal
darüber nach , wie segensreich und epochal die
Herstellung eines heilenden Kleidungsstückes

wäre? Kleidungsstücke, die rachitische
Kinder heilen! Noch läßt sich diese Klei¬
dung nicht herstellen , wobei wir kein Geheim¬
nis verraten , wenn wir auf den Zusammen¬
hang mit der .ultravioletten Strahlung ver¬
weisen, die durch ein besonderes Gewebe in¬
tensiviert wird. Die Grundelemente zur Her¬
stellung dieser Kleidungsstücke sind gefunden.
Soweit ist also die Forschung schon vorge¬
drungen . Der letzte Schritt muß noch gemacht
werden. Er führt nicht ins Dunkel , sondern
zum sicheren Ergebnis, wie Professor Mechels
sagte. Und warum wird diese letzte Schritt
nicht getan? Weil im Augenblick dem Institut
die finanziellen Mittel fehlen, um die notwen¬
digen Versuchsarbeiten vollends durchzufüh¬
ren. A. Egg.

Droge soll Vergreisung heilen
Eine neue, aus den Magen von Rindern und

Pferden gewonnene Droge , das Cytochrome C,
soll sich nach Berichten der amerikanischen
wissenschaftlichen Zeitschrift „Science News
Letter“ außerordentlich bei der Heilung alters¬
mäßig bedingter Geistesschwäche bewährt
haben. Die Verhärtung der Blutgefäße im Ge¬
hirn bewirkt bei Greisen oft in hohem Maße
Vergeßlichkeit, Zerstreutheit und mangelndes
Interesse an der Umwelt. Eine sich über zwei
Wochen erstreckende tägliche intravenöse Be¬
handlung mit Cytochrome C hat bei zahlrei¬
chen Patienten der Virginia-Universitätsklinik
eine völlige Wiederherstellung der früheren
geistigen Spannkraft bewirkt , und die seit¬
herigen Beobachtungen, die sich bisher aller¬
dings nur über einen Zeitraum von neun Mo¬
naten erstrecken, haben gezeigt , daß die Hei¬
lung anhält .

Nylonsaiten für Zupfinstrumente
Nylonsaiten haben sich bei Zupfinstrumen¬

ten, vor allem bei Mandolinen , Lauten, Zi¬
thern und Harfen, sehr bewährt . Neben der
Lebensdauer zeichnen sich Nylonsaiten auch
durch besonderen Wohlklangaus. Für Streich¬
instrumente sind Saiten aus Nylon nicht ge¬
eignet. aber es werden Versuche gemacht , das
Roßhaar des Geigenbogens durch Nylon zu
ersetzen.
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